Sierteljähriger Abonnementsprels in Steslan 2 Thlr., außerhalb inch, 
10 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für d 
Le) 2 k fenftzelſgen Zelle in Pellſchrift fr e einer 


Deut ſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung des Reichstages. (3. April.) 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Delbrück, Stephan u. A. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betreffeupv einige Abänderungen des Geſetzes über das Poſttax⸗ 
weten im Gebiete des deutſchen Reiches vom 28. October 1871 in der 
Faſſung der Commiſſion. 

Der § 1 lautet: Das Porto für Packete beträgt: I. bis zum Ge⸗ 
wichte bon 5 Kilogrammen a. auf Entfernungen bitz 10 Meilen ein⸗ 
ſchließlich 2% Sgr., b. auf alle weiteren Entfernungen 5 Sgr. Für un⸗ 
frankirte Packete wird ein Pol tozuſchlag von 1 Sgr. erhoben. II. Beim 
Gewichte über 5 Kilogramme a. für die erſten 5 Kilogramme die 
Sätze wie vorſtehend unter I., b. für jedes weitere Kilogramm oder den 
überſchießenden Theil eines Kilogramms bis 10 Meilen 7 Sgr., über 10 
bis 20 Meilen 1 Sgr., über 20—50 Meilen 2 Sgr., über 50— 100 Meilen 
3 Sar, über 100 —150 Meilen 4 Sgr., über 150 Meilen 5 Sgr. 

Der Poſtverwaltung bleibt überlaſſen, für ſperriges Gut 
einen Zuſchlag zu nebmen, derſelbe darf jedoch 50 Procent 
der obigen Taxe nicht überſteigen. 5 

In der Vorlage war der Zuſchlag für ſperriges Gut auf 50 Procen! 
ohne Aus gahme berechnet. > 

Zu dieſem N 1 beantragen die Abgeordneten Braun (Hersfeld) und 
Genoſſen für Packete bis zu 5 Kilo grammen das Porto bis zu 10 Meilen 
von 2½ auf 2 Sgr. herabzuſetzen, dagegen für 15 Kilogramm über 
5 oder einen Theil davon auf Entfernungen über 20 —50 u. |. w. Meilen 
von 2, 3, 4 und 5 Sgr. auf 3, 4, 5 und 6 Sgr. zu erhöhen. 

Außerdem iſt von den Abgg. Braun (Gera) und v. Behr folgende 
Reſolution eingebracht: Das Haus wolle beſchließen zu erklären: In An⸗ 
betracht, daß nach 8 1 des Poſttaxgeſetzes das Packeiporto auf Entfernung 


bis 10 und 15 Meilen gegen die bisherigen Anſätze nicht unweſentlich er⸗ R 


höht wird, iſt auf eine Ausdehnung des Satzes von 2% Sgr. bis auf die 
Entfernung von 15 Meilen Bedacht zu nehmen, ſobald die durch das vor⸗ 
liegende Geſetz entſtehende Mindereinnahme durch generelle Mehreinnahmen 
der Poſtverwaltung gedeckt ſind. 5 

Referent Wilmannd: Die Vorlage bezweckt zunächſt und haupiſächlich 
eine Vereinfachung des bi8"erigen Tarſfs für Packet⸗ und Werthſendungen. 
Daß ſolche wünſchenswerth ſei, wurde in der Commiſſton allſeitig anerkannt, 
dagegen erhoben ſich entſchiedene Bedenken gegen den in dem Geſetz ange⸗ 
wendeten Modus der Ausgleichung. Dieſe iſt dadurch bewirkt, daß in dem 
Geſetz das Packeſeporto für geringe Entfernungen und die Tape für Heine 
Werthbeträge zum Theil nicht unweſentlich erhöht, dagegen für größere Ent⸗ 
fernungen 115 Beträge durchweg erheblich ermäßigt it. Es wurde aus⸗ 
geführt, daß ſchon im J. 1867 der Tarif für den kleinen Verkehr zu Gun⸗ 
ſten des großen weſentlich vertheuert worden ſei. Anſtatt nun dieſe Ver: 
iheuerung zu beſeitigen, ſolle jetzt der Klein⸗ und Nahverkehr auf's Neu 
zu Gunſten des Großverkehrs belaſtet werden. Mit dieſem Opfer dürfe die 
an ſich wünſchenswerthe Kim nicht erkauft werden. Könne die Verein⸗ 
fachung des Tarifs nicht ohne Compenſation gewährt werben, fo möge ſie 
dadurch geſchehen, daß man den Portoſatz gleichmäßig ür alle Entfernun⸗ 
gen und Wertbbeträge erhöhe. Dies erfordere die Gerechtigkeit. 

In dem Volte ſei und nicht mit Unrecht die Ueberzeugung weit v Ibrei⸗ 
tet, daß die moderne Geſetzgebung den Großhandel und die Großinduſtrie 
auf Koſten der übrigen Wirihſchafts weige, d. h. die Intereſſen des Capitals 
auf Koſten der Intereſſen der gewerblichen Arbeit begünſtige. Durch dies 
Geſetz werde dieſe Ueberzeugung neue Nahrung bekommen. Die anweſenden 
Bundescommiſſarien bielten dieſe Einwendungen für nicht begründet. Die 
Taxe für den Lokal⸗ und Klein⸗Verkehr ſei allerdings theilweiſe erhöht, aber 
bieje Erhöhung entipreche nur der ganzen Verkehrsentwickelung, welche die 
Entfernungen ausgleiche; die großen Reformen auf dem Gebiete der Geſetz⸗ 

ebung ſeit Gründung des deutſchen Reiches zögen die Entwickelung des 

erkehrs insbeſondere die auf größere Entfernungen nach ſich. Ohne die 
vorgeſchlagene Erhöhung der niedrigſten Sätze ſei der angeſtrebte einheitliche 
Tarif überhaupt nicht ezreichbar. Die aus dem Lokal⸗ und Klein verkehr für 
die Poſtverwaltung reſultſfrenden Koſten feien größer als die aus demſelben 
erwachſenden Einnahmen. Der § 1 des Geſetzes wurde ſchließlich von der 
Commiſſion in der vorgeſchlagenen Faſſung angenommen, nachdem verſchie⸗ 
dene Amendements meiſt nur mit einer Stimme Majorität abgelehnt wur⸗ 
den, unter dieſen auch das beute wiederum eingebrachte Amendement Bra un 
(Hersfeld). Ueber den zweiten Theil deſſelben kann ich im Namen der 
Commiſſion eine Erklärung nicht abgeben; doch hätte er ſicher ihre Zuſtim⸗ 
Wolle gefunden, wenn die Bundesregierung ſich damit einverſtanden erklären 
wollte. 


Abg. Braun (Heräfelo): Mein Vorſchlag iſt ein durchaus rationeller. P 


Die Aufgabe der Poſt iſt in erſter Linie die Förderung des kleinen Verkehrs 
und nicht des Verkebrs mit großen Sendungen und auf weite Entfernungen 
hin. Für dieſen großen Verkehr in Pakeſſendungen ſorgen andere Trans: 
portmittel. Die ganze Vorlage aber leidet an dem Glundübel, daß der 
kleine Verkehr höher taxirt und der Verkehr auf weite Entfernungen in ganz 
unverbältniß mäßiger Weife ermäßigt wird. Meine Vorſchläge bezwecken 
eine Ausgleichung dieſes Mißverhältuiſſes, und das große Publikum, das 
hauptſächlich den Kleinverkehr benutzt, wird dem Haufe für die Annahme 
meines Antrages dankbar ſein. 

Generalpoſtdirectar Stephan: Wenn Sie überhaupt die Einheitstaxe 
wollen, fo ergiebt ſich mit logiſcher Nothwendigkeit, daß eine Erhebung der 
einzelnen Sätze eintreten muß. Wenn die Braun'ſchen Anträge angenom⸗ 
men werden, ſo ergiebt ſich in den Einnahmen der Poſt außer der Million, 
die bereits das Geſetz darbringt, ein weiterer Ausfall von 689,000 Thlr., 
im Ganzen alſo ein Ausfall von 1,669,000, und dieſer wäre fo groß, daß 
die Einführung der Einheitstaxe unmöglich gemacht wird. Die Hauptklagen 
gegen den ib en Tarif haben ſich keineswegs auf die kleinen Entfernungen 
und geringen Gewichte bezogen, ſondern darauf, daß die Taxen auf weite 
Entfernungen jo überaus iheuer waren. Es giebt eine Grenze auf dem 
Gebiet des Poſttaxweſens, die nicht Überſchritten werden kann: dieſe ift aus⸗ 
gedrückt durch die Selbſtkoſten. Der Braun'ſche Antrag aber überfchreitet 
dieſe Grenze. In Belgien wurde der Verſuch gemacht, mit der Minimal⸗ 
Taxe von 30 Centimes, alſo 2% Sgr., für das ganze Laud auszukommen, 
doch dieſer Verſuch iſt geſchettert und man mußte wieder auf die frühere 

axe von einem halben Fkancs zurückgehen. Alle übrigen Transporzmittel 
und bie Paketbeförderung in allen anderen Ländern haben erheblich hödere 
Minimalſätze als wir, io England, wo auf dieſem Gebiet eine ſehr lebhafte 
Arivateoncürrenz beſteht 6% Sgr., Frankreich 4% Sgr., Belgien 4 Sgr. 
Bei uns iſt ber Minimalſotz 27 Sgr., unter den wir in keinem Falle her⸗ 


anal ee: 55 
g 9. b. Behr: Der ganze Verluſt, der durch die Erhöhung der Taxe 
in ber erſten Zone bis 5 Meilen erlitten wird, wird aasgeglichen durch die 
Ermäßigung in der Zone von 5 bis 10 Meilen, und damit können wir un, 
was den hier in Betracht kommenden Kleinverkehr 5115 beruhigen. — 
Schlimmer iſt die Sache in der Jone don 10 bis 15 Meilen. Ich weile 
auf die vortreffliche Darſtellung der Handelskammer zu Köln hin, die aus⸗ 
drücklich darauf anträgt, man möge den Satz von 2% Sgr. bis auf die 
Entfernung von 15 Meilen ausdeznen. Einen derartigen Antrag habe ich 
in der Commiſſton geſtellt. Da ihn aber der Bundescommiſſar für unau⸗ 
nehmbar erklärt hat, fo habe ich den Antrag heute in Gemeinſchaft mit 
Be nur in der abgeſchwächten Form einer Reſolution 
Abg b. Below: Der Vorredner hat betont, daß der Paragraph in der 
Commiſſion einſtimmig angenommen jei. Aber unſer Amendement wurde 
mit Stimmengleichheit zurüdgeftellt und vann erſt nahmen wir den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung an und werden ihn auch jetzt wieder annehmen, wenn 
die Herren die Geneiniheit oder Ungeneigtheit haben ſollten unſer Amen⸗ 
dement abzulehnen. Ich möchte Sie warnen die Reſolution des Abg. von 
Behr anzunehmen und 15 Meilen für den Nahverkehr zu normiren. Eine 
Ermäßigung für den Nahverkehr muß erxiſtiren, fo in Würtembera für den 
Verkehr von 3 bis 6 Meilen; aber eine Erhöbung deſſelben auf 15 Meilen 
ſcheint mir bedenklich. Alle Amendements abzulehnen, weil der Herr Ge⸗ 
neralpoſtdirector erklärt hat, die Regierung könne keines derſelben annehmen, 


slanc 


int mir nicht nothwendig. Auch bei dem Landbeſtellgeld wurde uns ein 
1 5 en RT wir haben ſchließlich unſeren Zweck doch 
erreicht und werden ihn vielleicht auch beute erreichen. Alle neueren Finanz⸗ 
geſetze ſchlugen immer zu Gunſten des großen Verkehrs und des Großdan- 


dels aus, ſorgen wir auch einmal für den Kleinverkehr. Die Süddeutſchen, 
Die in 11 Heimath die Wo lthat des Nahverkehrs genießen, werden uns 
nicht entgegentreten. Der Generalpoſtpirector hat dem Braun'ſchen An⸗ 
trage vorgeworfen, daß er über das Ziel hinausſchieße und 100,000 Thlr. 
u biel bewillige. Wir haben nicht nur auf § 2, welcher einen Ausfall von 
228,000 Thlr. enthält, Rückſicht genommen, ſondern auch auf andere mög- 
licher Weile eintretenden Ausfälle. Mit Recht macht man die Tariſirung 
von den Selbſtkoſten abhängig, aber nur in ihrer Vertheilung auf den Ber 
trieb im Ganzen, nicht im n e l ne 

Abg. v. Unruh: Nach dem alten Tarif ſteigt das Porto für Packete 
von 5 0 5 Meilen bis zu 25 Meilen, ſodann von 10 zu 10 Meilen. Dann 


muß aus einer Tabelle erſehen werden, wie viel das Porto beträgt, denn 


auswendig kann kein Poſtbeamter alle dieſe Sätze wiſſen, noch weniger ein 
Privatmann. Dieſen Verhältniſſen gegenüber iſt das neue Geſetz ein großer 
Fortſchritt. Eine Erhöhung des beſtehenden Portoſatzes ift allerdings eine 
unangenehme Erſcheinung. Man hat 1 8 das ſchädige den kleinen Vor⸗ 
kehr. Ja, hier in unſeren Gegenden, in Weſtpreußen und Pommern ſchickt 
der kleine Mann überhaupt keine Packete mit der Poſt, außer an feinen 
Sohn, der Soldat ift, und dafür exiſtiren beſtimmte Portoſätze. kann 
mit dem § 1 in der Faſſung, wie ihn die Commiſſion feſtgeſetzt hat, nur 
einverſtanden ſein. a > 8 

Abe Schmidt (Stettin): Jede große Reform muß notbwendiger Weiſe 
auf die Grenzländer zul kwirken; bie Kaufleute in denſelben werden ihre 
Regierungen auffordern, in gleicher Weiſe vorzugehen und wenn die oͤffent⸗ 
liche Meinung ſich genügend geltend macht, wird die Poſtverwaltung ähn⸗ 
liche Conceſſionen machen müſſen, beſonders da wo Poſtverwaltung und 
Packetbeförderung nicht getrennt iſt, wie in der Schweiz, in Oeſterreich, 
ußland, Norwegen, Schweden und Dänemark. Man muß dahin ſtreben, 
daß ein internationales Brief⸗ und Packetporto eingeführt wird, und dazu 
iſt das vorliegende Geſetz ein weiterer Schritt. 

Abg. Weigel: Der Unterſchied zwiſchen Kleinverkehr und Groß verkehr 
wird mit befremdender Sicherheit in dieſen Verhandlungen, ſowie im Com⸗ 
miſſionsbericht feſtgehalten, obwohl er durch und durch unhaltbar iſt und 
unſere Debatte nur irre führen kann. Im Commiſſionsbericht wird zwar 
die Behauptung erwähnt, daß manche Firma durch die Einführung des 
Groſchenporto's für Briefe im Jahre ihre geſammten Staatsſteuern erſpart. 
Aber wer wird glauben, daß die ſcheinbare Erſparung am Buieſporto als 
Nutzen in die Taſchen der Kaufleute fließt? Kommt denn nicht jedes Er⸗ 
ſparniß an Handels⸗ und Verkehrsunkoſten dem Verkehr in feiner ganzen 
Ausdehnung, alſo mittelbar auch dem Detailiften und ſchließl ch auch dem 
letzten Dorfbewohner zu Gute? Setzt nicht der Bezug jedes Artikels in der 
letzten Form des Kleinhandels den Transport großer Waaren⸗ und Geld⸗ 
ſindungen aus großen Entfernungen voraus? Es iſt ein Unding, hier eine 
Scheidung von Groß und Klein zu etabliren und von einer Benachtheiligung 
des kleinen Verkehrs durch eine dem großen Verkehr ewährte Erleichterung 
zu ſprechen. Jeder nann gönnt dem localen Verkehr möglichſt wohlfeile 
Sätze; aber wenn der Generalpoſtmeiſter mit einer Vorſicht, die für uns 
nicht immer controllirbar ift und zuweilen übertrieben erſcheinen mag, ihrn 
noch weiter gebende Ermäßigungen nicht gewähren zu können verſichert, ſo 
bleibt uns nichts übrig als das zu acceptiren. Eine Hefe Reform, die wir 
als ſolche anerkennen, darf deshalb nicht geſtört, das Beſſere darf gegen das 
Gute nicht als Feind ins Feld geführt werden. 

Generalpoſtdirector Stephan: Die Reſolution des Abg. v. Behr kaun 
ich nicht befürworten, einmal weil damit ein Ausfall von 330,000 Thlr. 
verbunden ſein würde; dann bindet man der Zukunft zu ſehr die Hände, 
wenn man eine Reſolution annimmt über etwas, was erſt nach Jahren 
ausgeführt werden ſoll. Es iſt nicht an der Zeit, in dieſer Weiſe der Zu⸗ 
kunft vorzugreifen. Der Abg. v. Below hat geſagt, daß es auf die Selbſt⸗ 
koſten nicht ankäme, daß dieſe ſich ausgleichen; man könne die Selbſtkoſten 
nicht für das einzelne Object berechnen Daraus iſt der Schluß gezogen 
worden, daß für den Local⸗ oder Kleinverkehe billigere Taxen eingeführt 
werden ſollen; das heißt alſo, man ſoll zu Gunſten des kahverkehrs die 
übrigen Verkehre belaſten; es wird alfo, frei heraus zeſagt, ein Privilegium 
für den kleinen Verkehr verlangt. Dazu liegt nicht die geringite Veran⸗ 
laſſung vor. Ich will Ihnen nur ein Beiſpiel anführen. Zwei Perſonen 
ſchicken Packete von Berlin, der Eine nach Potsdam, der Andere nach Dort: 
mund; der Erſtere giebt fein Packet auf der Hauptpoſt ab, der Zweite auf 
dem Bahnhof. Das Packet des erſteren muß erſt nach dem Bahnhof be⸗ 
fördert werden und in Potsdam vom Bahnhof nach der Poſt. Das Packet 
des Zweiten macht der Poſt gar keine Koſten, denn in Dortmund liegt die 
oft dicht beim Bahnhof. Der Letztere ſoll 5 Sgr. bezahlen, der Erſtere 
nur 2% Sgr. Vielleicht ſprechen fie nun einmal zuſammen über die Koſten 
und der Dortmunder wundert ſich, weshalb er das Doppelte zahlen muß. 
Dann ſagt ihm der Andere: Das liegt daran, daß ich Localverlehr treibe. Das 
mag er nun vielleicht mit einigem Selbſtgefübl ſagen, aber es iſt außerſt wenig 
Logik darin. Der Herr Reichskanzler hat mir, ehe er das Haus verließ, 
mitgetheilt, daß auf dem Lande ganze Säcke mit Getreide per Poſt nach 
der Mühle geſchickt werden, weil das Porto auf dieſe nahen Entfernungen 
ſo billig iſt, daß keine andere Anſtalt es billiger machen kaun. Es ſollte 
mich gar nicht wunderu, wenn die Müller die Säcke mit Mehl zurückſchickten, 
wenn die Poſt das überhaupt annähme. 

„Es iſt alſo irrig, wenn man in dieſer Meiſe einen Unterſchied machen 
will. Beim Credit, der ſich zum Verkehr verhält wie der Athem zum Blut⸗ 
umlauf, iſt noch niemals Jemand auf den Einfall gekommen, daß für Hy⸗ 
potheken, die im zehnmeiligen Umkreis übertragen werden, nur die Hälfte 
der Gebühren gezahlt werden ſoll; einer Bank iſt noch nicht das Privilegium 
ertheilt worden, für einen beſtimmten Umkreis Bankgoten auszugeben. Ich 
möchte ferner daran erinnern, daß der Satz von 2 Sir. ein irrationaler iſt 
im Vergleich zum Brieſporto; ein doppelter Brief, der noch lauge nicht fo 
viel Umſtände macht als ein Paket, koſtet ſchon 2 Sgr. Als im Jahre 1867 
das Briefporto auf 1 Sgr. feſtgeſetzt wurde, war es nothwendig, an einzel⸗ 
nen Stellen das Porto um 100 und 200 Procent zu erhöhen, weil in dieſen 
W der Portoſatz „ Sgr. oder 1 Kreuzer betrug. Niemand hat in 
dieſer Erhöhung zu Gunſten der Unificirung eine drückende Laſt geſehen. 
Der Briefverkehe hat feitvem eher zu⸗ als abgenommen. Wenn der Brief⸗ 
verkehr einen Aufſchlag von 100 Procent verlragen kann, fo iſt es nicht 
gerechtfertigt, eee daß eine Vertheuerung des Paletporlos von 
Sgr. auf 244 Sgr. Jemanden von der Verſendung abhalten wird. Wenn 
einige Pakete nicht geſchickt werden ſollten, ſo ſind ſie überhaupt das Schicken 
nicht werth. Von dem Abg. Schmidt iſt der internationale Geſichtspunkt 
hervorgehoben worden; ich moͤchte Sie bitten, dieſe Ausführungen zu be⸗ 
herzigen; denn alle dieſe Maßregeln haben in der That eine gewiſſe inter⸗ 
nationale Wirkung. Es wäre zu bedauern, wenn wir fremden Staaten den 
Beitritt erſchwerten vadurch, daß wir ihnen einen größeren Finanzausfall 
zumutzen, als nöthig iſt. Der Abg. Dernburg hat vorgeſchlagen, den An: 
trag Braun (Hersfeloö) in zwei Theile zu zerlegen, das ſagt einfach, wir 
wollen den Ausfall annehmen, aber die Compenſation ſtreichen. Wenn dem 
Geſetze zu Liebe ſchon ein Opfer von ungefähr 228,000 Thlr. gebracht wird, 
itt nicht dazu zu rathen, noch weiter zu geben; Sie erſchweren fremden 
Staaten den Beitritt. Die Erfahrungen bei der Brieſpoſt laſſen es unbe⸗ 
penklich erſcheinen, eine kleine Erhöhung eintreten zu laſſen, die unvermeid⸗ 
lich iſt. Ich moͤchte Sie bitten, das Geſetz, wie es vorliegt, anzunehmen 
und die Amendements zu verwerfen: nur das Amendement zu § 2 möchte 
ich Ihnen empfehlen, weil ich es für eine entſchiedene Ver beſſerung halte. 

Abg. Dernburg: Der Generalpoſtdirector hat ſich eine ſehr günſtige 
und ſchwer angreifbare Stellung geſchaffen, indem er ſich binter ſtatſſtiſchem 
Material verſchanzt, das uns nicht ſo zugänglich iſt, wie ihm und ich glaube 
auch, daß der Antrag Braun (Hersfeld) mit feinem zweiten Theil in die 
Wolfsgruben hineingefallen iſt, welche dieſe Stellung umgeben. Dagegen 
kann ich den erſten Theil nur befürworten. Wenn wir ſchon den Etat vor 
uns hätten, würden wir ſehr leicht einen Weg finden, den Ausfall von 
228,000 Thlru. auf anderem Wege zu decken, die Vorlage fiebt den Local⸗ 
perkehr mit zu norddeutſchen Augen an; ia Mittel⸗ und Südbeutſchland 
hat der Loealverkehr eine viel größere Bedeutung und wenn wir ihn er⸗ 


Zeit 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


an engen i Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Anſtalten Be a 
einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſch 


Baiern hat e u genau dieſelben Taxen. 
Nach einem S 


a) Porto und zwar 1) für Briefe ohne Unterſchied des Gewichts auf 
Entfernungen bis 20 Meilen einſchließlich 2 Sgr., auf alle weiteren Eatfer⸗ 
nungen 4 Sgr. Für unfrankirte Sendungen wird ein Portozuſchlag von 
1 Sgr. erhoben; 2) für Packete und die dazu gehörige Begleit⸗Adreſſe: der 
nach 51 ſich ergebende Betrag: und b) Verſicherungsgebühr ohne 
Unterſchied der Entfernung und zu jeder Höhe der Werthangabe gleichmäßig 
% Sgr. für je 100 Thlr. oder ein Theil von 100 Thalern, bei Entfer⸗ 
nungen über 20 Meilen jepoch mindeſtens 1 Car, 

Die Commiſſion hat die Vorlage an den zwei durch geſperrte Schrift 
kenntlichen Stellen abgeändert: die Entfernung ‚sub a iſt von 10 auf 20 
duscht 3 und dieſelbe Diſtanz iſt für die Verſicherungsgebühr ein⸗ 
geſchaltet. 5 5 

Abg. v. Unruh (Magdeburg) bittet die Aenderungen der Commiſſion 


zu ſtreichen. Der Paragraph gewähre dem Verkehr eine fo große Wohl⸗ f 
that dadurch, daß die niedrige Gebühr Jedermann ermögliche, ſeine Werſh⸗ 


Sendungen voll zu declariren, daß es ſich gar nicht würde rechtfertigen 
laſſen, um verhältnißmäßig unweſentlicher Verbeſſerungen willen ſein Zu 
ſtandekommen zu gefährden. 8 

Der Generalpoſtdirector hält die unveränderte Genehmigung d 
Paragraphen für eine einfache, logiſche Conſequenz der Annahme des 8 
Mit den Aenderungen der Commiſſion könne er ſich um fo weniger einver⸗ 


ſtanden erklaren, als fie der Poſtverwaltung einen Ausfall von 3,854,000 


Thlx. verurſachen würden. g 

Abg. Braun (Gera) proteſtirt dagegen, daß die neuerdings aufgekom⸗ 
mene Praxis vieler Geſchäftsleute, ihre Werthſendungen nur zu einem gez 
ringen Theil zu declariren und ſie gegen mäßige Zinſen hei Aſſecuranz⸗Ge⸗ 
ſellſchaften zu verſichern, in den Motiven des Geſetzes als eine bedenkliche 
Induſtrie charakter iſirt werden, die leicht zu gemeingefährlichen Folgen führen 
könne. Im Gegentheil würde das Monopol der Soft auf Werthſendungen 
RT ſchaftlich verderblich fein, weshalb man es ja auch abgeſchafft 


abe. : 

Abg. Braun (Hersfeld) bittet die Aenderungen der Commiſſion um fo 
eber zu genehmigen, als $ 1 in feiner jetzt angenommenen Faſſung der 
Poſt eine erkleckliche Mehreinnahme verſchaffen werde. 

2 wird unter Ablehnung der Comm ſſſionsvorſchläge in der Faſſung 
der Regierung angenommen, ebenſo § 3 und § 4. 

Die Commiſſion ſchlagt endlich folgende Reſolution zu dem Geſetze 
vor: Der Reichstag wolle heſchließen: „Zur Ergänzung des Geſetzes über 
das Poſttoxweſen bedarf es gleichzeitiger Reform des Poſtanweiſungs ver⸗ 
kehrs in der Richtung, daß das Porto für Sendungen bis auf Höhe von 
15 oder 20 Thalern — 1 Sgr., bis auf 50 Thlr. — 2 Sgr. beträgt.“ 

Abg. v. Behr (Greifswald) bittet um Genehmigung der Nefolulion, 
welche ein ſo nützliches und namentlich für den Kleinverkehr und die niedern 
Volksklaſſen ſo unentbehrliches Verkehrsmittel noch weiteren Kreiſen zu⸗ 
gänglich machen wolle. Mit dem Hinweis auf etwaige Ausfälle in den 
Poſteinnahmen möge ihm der Generalpoſtvirector nicht kommen, die würden 
ſich durch den erhöhten Verkehr leicht ausgleichen. . 

Der Generalpoſtdirector: Ich muß doch damit kommen, daß die 
Poſtkaſſe durch eine Reform im Sinne der Reſolution einen Ausfall von 
307,000 Thlr. haben wird, den ſie nicht entbehren kann. Die Selbſtkoſten 
einer Poſtanweiſung betragen 1 Sgr. 10% Pf., fe daß die Poſt ſchon jetzt 
kaum anderthalb Pf. Nutzen hat. Und dabei ſind die Zinſen des mehrere 
Millionen belragenden Betriehskapitals noch gar nicht mitgerechnet. Die 
Geldbriefe bis zu fünfzig Thalern würden wir auch nicht durch die Reſolu⸗ 
tion loswerden; dieſe werden immer gebraucht werden zur Beförderung der 
wilden Kaſſenſcheine, die ja in unſerm Verkehrsleben eine ſo große Rolle 
ſpielen und welche die Poſt nicht annehmen kann, weil ſie ſie dann bald 
alle auf den Hals haben würde. (Heiterkeit) Bei Einführung der Mark 
rechnung wird ſich eine Reform des Poſtanweiſungsweſens berbeiführen 
laſſen, indem dann die Sätze 100, 200, 300 Mark eingeführt werden mit je 
einem Groſchen mehr Porko. 725 

Auf Antrag des Abg. v. Vernüth wird über die Reſolution getrennt 
abgeſtimmt und der erſte Theil bis einſchließlich des Wortes Poſtanweiſungs⸗ 
Verkehrs“ angenommen, der 0 abgelehnt. — Damit iſt die zweite Be⸗ 
rathung des Poſttargesehes erledigt. 

Hierauf referirt Abg. Valentin Namens der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Com⸗ 
miſſion über die Fortdauer des Mandats des Abg. Fürſten don Pleß. Sie 
iſt der Anſicht, daß das Mandat durch die Ernennung zum Oberjägermeiſter 
und durch die Verleihung des Charakters als Oberſtlieutenant nicht erloſchen 
ſei, wogegen Abg. Loewe hervorhebt, daß die Beförderung des genannten 
Abgeordneten eine Nangerhöhung enthalte und daher logiſcher Weiſe das 
Mandat erloſchen ſei. 

Abg. v. ben f couſtatirt, daß das Haus bisher niemals in der Be⸗ 
en 1005 den Hofhargen den Grund zu einer Eledigung des Mandats 
gefunden habe. 

bande a pi 10 der een 255 5 0 
amt handele, das Mandat unzweifelhaft fortbeſtehe. Abg Hölder wünſcht 
Auskunft darüber, ob die Stellung des Oberjagermeiſters = der That in 
Staats amt nicht ſei, was Abg. v. Kardorff beitäligt. Der Antrag der 
Commiſſion wird hierauf angenommen. In dritter Leſung 5 das 
u ehne Debatte den Antrag Lasker, betreffend die Ausdehnun der 

leichscompetenz auf das geſammte Civilrecht und den Antrag Sombard 
die Meile von 7500 Meter aufzuheben. Schließlich wird es noch vom Ein⸗ 
gang eines Schreibens des Reichskanzlers über den Fortgang des Baues 
der Sanct⸗Gotthard⸗Bahn in Kenntniß geſetzt, welchem mehrere 9 
beigefügt find. Dieſelben werden nicht durch den Druck vervielfältigt, ſon⸗ 
ve im Bureau des Hauſes zur Einſicht der einzelnen Deputirten deponirt 

erden. 5 

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Inter⸗ 
pellation Lasker.) - 


Berlin, 3. April. [Amtlich es.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath Dürre beim Kriegsminſſterkum, dem 


ruckſchriften 


es ſich nicht um ein Staats⸗ 


Garniſon⸗Verwaltung⸗Inſpectors Mentzel zu Görlitz, dem Kaſernen⸗Inſpector 


Fleißig zu Berlin und dem Kaufmann Samuel Calmer Heymann 


zu Aurich den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie dom Rentamts⸗ 


diener Wilck zu Oranienburg, dem Bureauboten P ietſchmann zu 
Greifswald und dem b e en bei der Berliu⸗Stettiner Eiſenbahn, 
Peters 15 Greifswald, die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der König hat dem Königlichen ſächſiſchen Hof⸗Commiſſtons⸗ 
Rath Friedrich Baer zu München den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und dem Kaiſerlich⸗Königlich öſterreichiſchen Hofball⸗Muſik⸗ 
director und Componiſten Johann Strauß zu Hietzing den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 5 j 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
de la Er pix zum Mitgliede des Staatsrathes und zum Mitgliede des 
Gerichtshofes zur Entſcheiduug der Competenz⸗Conflicte ernannt. 

Der Haupfmann Franck iſt mit den Geſchäften des Eichungs⸗Inſpectors 
für die Rheinprovinz beauftragt. 


Dem Telegraphen⸗Direetions⸗Rath Dr. Dehms zu Karlsruhe ift unter 


dem 31. März d. J. ein Patent auf eine Vorrichtung am Taſter oder 


ſtrombetriebs auf drei Jahre ertheilt worden. 
Berlin, 4. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag im Beiſein des Commandanten, General⸗ 
Lieutenants von Schwarzkoppen, militäriſche Meldungen entgegen und 
hoͤrten die Vorträge der Hofmarſchälle Graf Pückler und Graf Per⸗ 
poncher, des General⸗Mafors von Albedyll, des General⸗Feldmarſchalls 
Grafen von Roon und des General⸗Lieutenants von Kameke. 
lIhre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war heute mit 
Ihren Kaiſerlich und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin bei der Prüfung der Turnſchülerinnen zugegen. 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Nachmittag um 2 Uhr der Preisvertheilung an Mit: 
glieder des Fiſcherei⸗ Vereins in der Markthalle bei und empfing um 
4 Uhr den Geh. Hofrath Bork aus dem Ministerium des Königlichen 
Hauſes. Um 6 Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
in die Sitzung des Vereins, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, Handwer⸗ 
ker zur Ausſtellung nach Wien zu ſchicken. Um 8 Uhr beſuchte Se. 
Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz mit Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm die Oper. (Reichs anz.) 
8 [Das Staatsminiſterium] trat heute zu einer Sitzung 
zuſammen. ö 
O Berlin, 3. April. [Fürſt Bismarck. — Die Gemein⸗ 
ſamkeit des bürgerlichen Rechts. — Namszanowski. — 
Sy dow.] Unter den zahlreichen Beweiſen der Anerkennung und 
Verehrung, welche dem Fürſten Bismarck an ſeinem Geburtstage aus 
allen Gauen Deutschlands zugegangen, dürfte namentlich hervorzu⸗ 
heben fein, daß der König von Bayern in einem Telegramme den 
herzlichſten Antheil an der Freude des Feſies ausgeſprochen hat. Das 
Telegramm enthält die wärmſten Glück⸗ und Segenswünſche und es 
wird darin die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Tag, an welchem der Fürſt 
mit erhebendem Bewußtſein auf ein Leben voll der reichſten ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Thätigkeit zurückblicke, dem Kanzler noch oft wiederkehren möge. — 
Die Bedeutung, welche der geſtrige Tag durch die Reichstags verhand⸗ 
lungen erlangt hat, iſt bereits von der Preſſe vollauf gewürdigt wor⸗ 
den, wird aber noch beſonders klar herausgeſtellt durch die Heftigkeit, 
mit welcher das uliramontane Lager, voran die „Germania“, gegen 
die Gemeinſamkeit der bürgerlichen Geſetzgebung zu Felde zieht. Aus 
der ganzen unpatriotiſchen Richtung der Centrumpartei iſt dieſe lebhafte 
Oppoſttion wohl erklärlich, fachlich hat fie keinen Sinn. Daß die Herren 
indthorſt⸗Meppen und Reichenſperger fo ängſtlich beſorgt find um die 
delbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der deutſchen Souveraine, welche 
urch eine Gemeinſamkeit auch auf dem Gebiete des bürgerlichen 
Rechts auf das äußerſte bedroht fein ſollen, wird ihnen von gewiſſer 
Seite nicht ungelohnt bleiben. Die deutſchen Fürſten felser in ihrer 
Mehrzahl ſcheinen die Befürchtung keineswegs zu theilen, es würde 
ſonſt der Souverain des nach Preußen größten deutſchen Staates dem 
Leiler der deutſchen Politik nicht in ſo warmer und lebhafter Weiſe 
ſeine Anerkennung und Verehrung ausſprechen, und die neulichen Be⸗ 
ſuche, welche verſchledene Souveraine deutſcher Mittelſtaaten, wie z. B. 
die Großherzöge von Baden und Weimar bei ihrer Anweſenheit in 
Berlin dem Fürſten Bismarck in einer weit über das Maß des bloß 
CLonventſonellen hinausgehenden Ausdehnung machten, ſcheinen zu be⸗ 
weiſen, daß man auch an den kleineren deutſchen Höfen keine Ahnung 
hat von der Mediatiſtrung, welche nach der ultramontanen Darſtellung 


bheiimathlichen deutſchen Fürſtenhäuſern von Seiten Preußens 
in allernächſter Zeit droht. — Die arme „Germania“ kommt 
auch gar nicht zur Ruhe, der Lasker'ſche Antrag nimmt 


ſie ſo ganz und gar in Anſpruch, und doch kann ſie ja um keinen 
Preis den einmal begonnenen Kampf gegen die „Prov.⸗Correſp.“ aus⸗ 
ſetzen. So ſicht fie denn heute nach zwei Seiten hin. Cs iſt nicht 
zu verkennen, daß die Aufhebung der Feldpropſtei die Ultramontanen 
ſehr verſtimmt hat. Wenn indeß ihr Leiborgan meint, es hätte ſehr 
gut eine Verſtändigung mit der Curie erreicht werden können, wenn 
die preußiſche Regierung nur gewollt hätte, ſo iſt das eitel Heuchelei. 
Es iſt hinreichend bekannt, daß die Curie das ganze Verhalten 
Namszanowski's von Anfang bis Ende gutgeheißen und belobt hat, 
es iſt bekannt, daß dieſelbe überhaupt in dem ganzen Kampfe der 
katholiſchen Biſchöfe gegen die 
dem Gebahren der erſteren anſchließt, fie zu fernerem Vor⸗ 
gehen ermuntert und, wie die vatleaniſchen Reden bewieſen 
haben, nicht übel Luſt hätte, wenn es nur ginge, ſich direct 
an dem Kampfe zu beiheiligen und dem Koloß auf thönernen Füßen, 
dem deutſchen Reiche den Garaus zu machen. Die Ernennung 
des bisherigen Miniſteral⸗Directors Sydow zum Unterſtaatsſeeretär im 
Cultusminiſterium iſt bereits officiell beſtätigt worden. Wie ich Ihnen 
ſchon mittheilen konnte, hat derſelbe die Leitung der Cultusabtheilung 
einſſweilen noch beibehalten. Jetzt erfahre ich noch, daß Herr Sydow 
auch die Leitung der Medicinal⸗Abtheilung vorläufig in die Hand neh⸗ 
men wird, während bekanntlich der Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
krath Greiff als Dirigent der Unterrlchts⸗Abtheilung in das Cultus⸗ 
Miniſterium eintritt. Er 


[Auf die Erklärung des Oberkirchenrathes!] über die 


enheiten ihres eigenen Inker⸗ 
eſtrafter Dieb, ohne daß ihre 


der Ungrund der 
eten eine neue Anklage 


chlüſſel des Morſeſchen Telegraphen⸗Apparats zur Anwendung des Ruhe⸗ 


Staatsregierung ſich vollſtändig] A 


tulation unterſchreiben. Trochu: Die Capitulation iſt wegen Hungersnoth 


Das hieße die Leute nur unnüß hinſchlachten. In allen dieſen Nöthen krifft 


4 0 i un . 
war ſo völlig geordnet, daß die letzte von der ſynodalen Aufſichtsbehörde 
revidirte und feſtgeſtellte Rechnung kein unerlevigtes Monitum hinterließ. 
Der Oberkirchenralh nennt Willkür den Gebrauch des kirchenordnungsmäßi⸗ 
gen Rechts, dem er die Anerkennung verſagt. 
Ein unrechtes Verhalten gegen Gemeindeglieder war niemals Gegenſtand 
der Auklage; es wiverſpricht der Vorwurf den anerlennenden amtlichen 
Beugnijien des Presbyteriums, das meinen Wandel vorbildlich, meine ſeel⸗ 
orgeriſche Treue rühmlich nennt. Gegen die Behörde hahe ich oft und nicht 
jelten mit Leidenſchaft das Recht vertreten. Von der Anklage der Verleum⸗ 
dung und Beleidigung bat das Gericht mich freigeſprochen. Das kirchliche 
Gericht muß anerkennen die allerdings die Behörde kompromitt renden That⸗ 
ſachen, die ich am gehörigen Orte beſchwerdeführend ohne weiteren Zuſatz 
zur Kenntniß brachte als Verſtöße, die thatſächlich richtig find, aber es ſup⸗ 
ponirt mir „verleumderiſche Abſicht!“ 

Tilſit, 3. April. [Die hieſige Schiffbrücke] über den Me⸗ 
melſtrom iſt geſtern Nachmittag bei einem Waſſerſtande von 11 Fuß 
6 Zoll für den offentlichen Verkehr wieder geöffnet worden. 
Leipzig, 1. April. [Bebel's Geſuch um Urlaub.] Der 
„Volksſtaat“ veröffentlicht das Geſuch um Urlaub zur Theilnahme an 
den Verhandlungen des deutſchen Reichstages, wel hes Herr Bebel am 
20. März an das ſächſiſche Juſtizminſſterium gerichtet hat. Darin 
heißt es: 

ch ſtelle das vorliegende Urlaubsgeſuch nicht aus eigenem Antriebe, l 
ſondern deshalb, weil meine Wähler von mir verlangten und verlangen 
durften, daß, falls der deutſche Reichstag einen etwaigen Antrag auf meine 
Freilaſſung verwerfen ſollte — wie es khatſächlich mittlerweile geſchehen iſt 
und nach dem Wortlaut des 8 31 der deutſchen Reichsverfaſſung bei mir 
von vornherein nicht zweifelhaft war — ich den Weg eines Urlaubsgeſuches 
an das bohe Minifterium der Juſtiz betreten ſollte, um meine Freilaſſung 
zur Vertretung ihrer Intereſſen zu erlangen. 

Hierauf iſt, wie telegraphiſch berichtet worden iſt, die Antwort er⸗ 
theilt, daß dem Geſuch nicht ſtattzugeben ſei. 

Weimar, 3. April. [Erdrutſch.] Auf der Thüringer Bahn 
hat heute unweit der Stadt Apolda ein beträchtlicher Erdrutſch ſtatt⸗ 
gefunden. Die Paſſagiere der die Strecke paſſtrenden Züge müſſen 
in Folge deſſen die Waggons verlaſſen und in die von Apolda ent⸗ 
gegengeſandten Züge einſteigen. Morgen wird die Strecke wahrſchein⸗ 
lich für den Perſonenverkehr wieder hergeſtellt fein. 

Straßburg, 3. April. [Dementi.] Dem von einem ſchwelzer 
Blatte verbreiteten Gerüchte, daß in Elſaß⸗Lothringen neuerdings Fälle 
der Rinderpeſt vorgekommen ſeten, wird von amilſcher Seite mit Be⸗ 
ſtimmthelt und mit dem Hinzufügen widerſprochen, daß in dem Reſchs⸗ 
lande ſeit dem Schluſſe des Jahres 1871 kein einziger derartiger Er⸗ 
krankungsfall ſich zugetragen habe. 


Deſterreich. 

Wien, 3. April. [Das Abgeordnetenhaus] hat den Geſetz⸗ 
entwurf über Suspendirung der Thätigkeit ver Schwurgerichte in 
zweiter und dritter Leſung mit 97 gegen 16 Stimmen angenommen. 
Die Abgeordneten Rechbauer und Fux ſprachen gegen die Vorlage, 
welche von den Abgeordneten Carneri und Mende ſowie von dem 
Juſtizminiſter vertheidigt wurde. 

Wien, 3. April. [Der Kaiſer] empfing heute die Delegation 
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24. Januar. Jules Favre berichtet über ſeine Unterredung mit Bis⸗ 
marck. Dieſelbe dauerte 3°, Stunden. Er erfuhr, daß die Provinzarmeen 
überall geſchlagen worden ſind. 75 drei Punkten konnte keine Einigung 
erzielt werden: 1) wegen der Beſetzung vor Paris, 2) wegen der Entwaff⸗ 
nung der Nationalgarde, 3) wegen der Wahlen. In einer zweiten Unter⸗ 
redung ſagte Bismarck, er ſei überzeugt, daß die 60 Bataillone der alten 
Nationalgarde ganz zufrieden 112 würden, wenn man ſie im Verein mit 
der preu iſchen Armee die Polizei in der Stadt beſorgen ließe. Er ſagte 
auch, der dritte Theil der gefan 
ver heidigen, „Prätorianer, wie fie ſind;“ das zweite Drittel ſei republikani 
oder orleaniſtiſch und der Reit indifferent. Wir werden, fuhr er fort, das 
bonapartiſtiſche Drittel mit uns bringen und damit die beiden anderen 
Drittel kirre machen. Im ee ſagt Ar Fapre, war Bismarck über: 
aus höflich. Er ſprach gelegentlich von Unterhandlungen, die er mit dem 
Marquis von H. eingeleitet hätte, und fragte Jules Favre, was er von 
dieſem Manne halte. Schließlich erklärte er, er wolle gegen die Uebergabe 
von Paris in einen dreiwöchentlichen Waffenſtillſtand und Ausſchreibung 
der Wahlen willigen. e ein Bombardement erfolgen jo 
heftig, daß die Stadt es abſolut nicht aushalten könnte. Die Armee don 
Paris ſoll kriegsgefangen fein und in zwei Korps getheilt werden; die Offi⸗ 
iere ſollten in Saint⸗Denis internirt bleiben. Hinſichtlich der Nationalgarde 
1960 er die Beſorgniß aus, daß dieſelbe ſich in die Provinz en und 
ver 1 f bb 5 95 12 5 1 übrigens das e 5 

fi erlangen Widerſtandes einer jo großen Stadt, wie Paris, an und gab end⸗ 
555 e A i 155 5 Aue aaa der lich auch zu, daß die Nationalgarde in der Stadt bleiben und ihre Waffen 
Präsident o. Schmerling die Gefühle der Treue und Ergebenhtit zum behalten dürfe; doch beſtand er immer wieder auf der Beſetzung don Paris. 
Ausdruck und ſprach die Ueberzeugung aus, daß bei den Verhandlun⸗ 


Da Jules Favre ihm bemerklich machte, daß die deutſchen Truppen beſtän⸗ 
gen über die Budgetforderungen ſchließlich Uebereinſiimmmung mit der! dig die patriotiſchen Leidenſchaften einer bewaffneten Bevölkerung aufreizen 
Regierung erzielt werden würde, wenngleich ſich im Laufe der Ver⸗ 


beſchunchlgen. 175 an h es nur der 1 55 ann zu 
handlungen divergirende Anſchauungen kundgeben mochten. Die vor fenen gelernt baben wird, wird ſie dich mit ihnen auch ſehr perkragen “ 
mehreren Monaten ſtattgehabte Begegnung des Kaiſers mit befreun⸗ Hun ahr H e ind e LE NO I nen BRD I e 

deten Fürſten, deren Wiederholung in nicht ferner Zeit zu hoffen fet, 


Dann fuhr er fort: „Sind Sie denn aber auch gewiß, daß man Ihnen in 
der Provinz gehorchen wird?“ Jules Favre erwiderte offen, daß er dies 

wäre eine Bürgſchaft, daß die Segnungen des Friedens erhalten blei⸗ 

ben würden. Die Erwiederung des Kaiſers war mit der an die 


nicht behaupten könne, aber ſich ſelbſt nach der Provinz begeben wolle, um 
dafür u ſorgen, daß die Feindſeligkeiten dort eingeſtellt 1 5 an a 
ungariſche Delegation gerichteten gleichlautend. (Weitere Ausführung e , ee 
der im Morgenblatt mitgetheilten Depeſche.) 
Frankreich. 


ſtandes nicht beſetzen, daß man ihm alle Forts ausliefert, daß die Geſchütze 
der Feſtungswälle ausgeliefert oder vernichtet, die Offiziere in Saint⸗Denis 
internirt und die Truppen an einem andern Orte cantonnirt werden. N 
Paris. [Zur Geſchichte der Regierung vom 4. Septbr] 
(Schluß.) 3. Jan. Jules Favre theilt einen Brief des Herrn von Bismarck 
mit, der ſich darüber beklagt, daß mehrere Offiziere, darunter der General 
Ducrot, ihr Wort gebrochen hätten. Man beſchließt, den inkriminirten Ge⸗ 
neralen ihre Rechtferti ung ſelbſt zu überlaſſen. 
8. Januar. en egt einen Angriffsplan vor, deſſen Object Ver: 
ſailles iſt. Man erhält günſtige Nachrichten von der Nord⸗, Oſt⸗ und Loire⸗ 


rmee. 

9. Januar. England hat bei Bismarck um einen Geleitſchein für Jules 
Dev zur Londoner Conferenz gebeten. Bismarck entgegnete, er werde die⸗ J 
en Geleitſchein geben, wenn Jules Favre ihn darum direct durch einen 
Parlamentär bitten werde. Trochu erklärt einen ſolchen Schritt angeſichts 
der gräulichen Beſchießung von Paris für allzu demüthigend. Man ſolle 
nur die Thaten der Oſtarmee abwarten, noch ſei es möglich, 
daß dieſe den Feind zwingen, die Belagerung aufzuheben. Es 
wird beſchloſſen, die Frage der Reiſe Jules Favres nach London in suspenso 
zu laſſen, jo lange das Bombardement fortdauert. 

10. Januar. Eine Depeſche von Gambetta beklagt ſich über den Ger 
neral Bourbaki. Trochu ſetzt im debe chen im Hoffnung in dieſen. 
Die Armee von Chanzy und Faidherbe ſcheinen ihm zur Ohnmacht verur⸗ 
theilt. Jules Favre erinnert daran, daß man am 20. Januar nur noch 
für zehn Tage Lebensmittel haben werde. 

II. Januar. Es wird beſchloſſen, die Einladung Jules Favre zur 
Conferenz im Prinzip anzunehmen, ſeine Abreiſe aber im Hinblick auf die 
Umſtände zu verſchieben. 5 e 

12. Januar. Trochu ſagt, man müſſe im Hinblick auf die viel ver⸗ 
ſprechenden Bewegungen Bourbaki's den Widerſtand um jeden Preis ves 
längern, Hausſuchungen nach Lebensmitteln halten, die Clubs ſchließen und 
die Preßfreiheit einſchraͤnken. Picard entgegnet, ſolche 1 hen wären 
nur durchzuſetzen, wenn die Bevölkerung endlich eine große Action einge⸗ 
leitet ſähe. Die Anträge Trochu's dringen nicht durch. : 

13. Januar. Die Preußen haben bei Drancy einen Angriff gemacht 
in einem Augenblicke, da die Truppen der Feſtung ſich an einem anderen 
Punkte zuſammenzogen. Der il muß aljo von den Vorgängen in der 
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enen Soldaten ſei bereit, das Kaiſerreich au 
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45 entwaff⸗ 
ſagte mir, 


General Vinoy noch einmal di . 150 jedes ferneren Widerſtandes. 
Trochu räth, die Unterhandlungen nich in überſtürzen, damit der Feind 
nicht glaube, daß man ſchon in den letzten Zügen liege. Die Majorität 
hält dagegen die größte Eile für geboten, weil ſonſt eine Emeute ausbrechen 
und dem Sieger den Vorwand geben könnte, feine Anſprüche noch zu er⸗ 
höhen. Man beſchließt zunächſt, die Maires und die Journaliſten ins Ver⸗ 
trauen zu ziehen und fo die Bepolkerung auf die Kataſtrophe vorzubereiten. 
26. Januar. Die Regierung tritt vor der zweiten Fahrt Jules Favres 
nach Verſailles zuſammen, um ihm Jaſtructionen zu geben. Jules Favre 
beantragt, daß Trochu und Picard ihn nach Verſailles begleiten, um dort 
die militäriſchen und finanziellen Fragen zu behandeln. Man habe von 
ihm als Kriegscontribution der Stadi Paris die ungeheuere Summe von 
einer Milliarde verlangt, d. i. vierzehnmal ſo viel als das jährliche Rein⸗ 
erträgniß der der Stadt; er habe erwidert, daß dieſer Punkt für den allge⸗ 
meinen Friedensvertrag vorbehalten bleiben müſſe. Von Elſaß und Lolh⸗ 
ringen ſei nicht die Rede geweſen; wenn Bismarck dieſe beiden Provinzen 
von den Wahlen ausſchließen wolle, ſolle man deshalb die Unterhandlungen 
nicht abbrechen. Da Bismarck die Beſorgniß geäußert hat, daß die Pariſer 
Armee, wenn man ſie in die Stadt zurückkehren ließe, dort der National⸗ 
garde ihre Waffen abnehmen und ſich zu einer neuen Vertheidigung der 
Forts anſchicken könnte, will Jules Fabre ſich perſönlich als Geißel anbieten 
und die Ehre der Armee und der Nationalgarde verbürgen. Trochu bedauert 
lebhaft, daß der Feind nicht die Auflöſung oder wenigſtens eine Reorgani⸗ 
ſation der Nationalgarde verlangt hahe; wie dieſelbe jetzt beſchaffen ſei, 
könne überhaupt keine Regierung mit ihr auskommen. Alle anderen Re⸗ 
gierungs mitglieder verwahren ſich entſchieden gegen dieſe wife Jules 
Favre will zuſehen, ob er die Bewaffnung für drei Diviſionen bewirken 
wird; wenn dies nicht möglich ift, wird er die Beibehaltung der Gendamerie 
und ähnlicher Truppen zum Schutze der inneren Ordnung beantragen. 
Hinſichtlich der Entwaffnung wünſchte Trochu, daß es geſtattet würde, die 
Waffen an einem beſtimmten Ort niederzulegen, daß aber den Truppen das 
ſchmerzliche Defiliren vor dem Feinde erſpatt bleibe! Was endlich die 
Communicationen betrifft, fo ſoll man freien Verkehr für die Einwohner, 
für die Eiſenbahnen und für die Flußſchifffahrt verlangen. Garnier⸗Pagée's 
und Arago wünſchen, daß man Paris den Vertrag durch ein Votum be⸗ 
ſtätigen laſſe; der Letztere erklärt, die Regierung ſei gar nicht berufen, etnen 
Waffenſtillſtand abzuſchließen; ihr Mandat beſtehe nur in der Vertheidigung 
und fie würde einen Staatsstreich begehen, wenn fie auf eigene Fauſt die 
Forts auslieferte, Trochu, Ferry und Pelletan ſind entſchieden gegen die 
Volksabſtimmung; wir müfſſen, jagt der Letztere, uns eben fo mannhaft im 
Unglück zeigen, wie im Siege. Der Conſeil ſtellt Jules Favre ſeine Voll⸗ 
machten aus. Garnier⸗Pages und Arago unterſchreiben dieſelbe nur, 
„weil ſie ſich im Augenblicke der höchſten Gefahr nicht von ihrem Collegen 
trennen wollen.“ „ 
Nachtſitzung vom 26. Jauu ar. Jules Favre erſtattet Bericht. Er 
ne ſchon heute in Verſailles fertig werden können, wenn er einen 
eneral an feiner Seite gehabt hätte. Bismard bat beim preußiſchen 
Generalſtabe durch zeſetzt, daß das Feuer heute Abend um 12 Uhr auf der 
anzen Linie eingeſtellt werden ſoll. Aber noch find große Detailſchwierig? 
eiten zu beſeitigen. Bismarck verlangt aus Anlaß der Herftellung einer 
neutralen Zone die Feſtung Belfort, deren Fall übrigens, wie er ſagt, nur 


Stadt unterrichtet ſein. Der Polizeipräfect, Trochu und Ferry erheben ſehr 
1 Anklagen gegen Perſonen, welche in den Ambulanzen eine Rolle 
pielen. \ Muh 
14. Januar. Trochu zeigt an, daß die Action in ſechs Tagen ſtatt⸗ 
finden werde. 
15. 1 Geheime Sitzung über den Ausfallsplan. B 
17. Januar. Trochu wirſt die Frage auf, was man zu thun haben 
werde, wenn dieſes verzweifelte Unternehmen fehlgeſchlagen ſein wird. Die 
Uebergabe wird dann unvermeidlich ſein. Der Feind wird Saint Denis 
angreifen und ſeine Bomben werden die ganze Stadt beſtreichen. Jules 
Favre ſieht eine Empörung voraus; er hält es für gewiß, daß der Feind 
mit der Nationalvegierung nicht werde verhandeln wollen; Trochu hätte 
Unrecht gehabt, jo apodictiſch zu erklären, daß er niemals car 
pituliven werde. General Clement Thomas räth, der Bevölkerung die 
ganze Wahrheit zu enthüllen. Jules Favre meint, daß dies nichts helfen 
werde. Picard wünſcht, daß ein Mitglied der Regierung, ſo wie der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick gekommen, ins preußiſche Hauptquartier gehe. Die 
Verhandlung wird immer düſterer, Clement Thomas ſagt ahnungsvoll: 
Wenn das Volk uns ermordet, werden wir n ae e zu 
Grunde gegangen fein. Garnier⸗Pagés erklärt, er für feinen Theil werde 
nimmermehr ohne die Zuſtimmung der Regierung von Bordeaux eine Capir 


unvermeidlich; die Frage iſt nur, ob die Regierung oder die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde mit dem Feinde ünterhandeln ſoll. Jules Simon räth, die Maires 
zu dem verhängnißvollen Acte zuzuziehen. Man faßt noch keiuen Beſchluß. 
19. Januar. Man erfährt von amerikaniſchen Ambulanzen, daß Bis⸗ 
marck erklärt habe, er wolle jeden Verkehr mit Paris abbrechen. Um 10%, 
Uhr meldet eine Depeſche von Mont Valérien, daß der linke Flügel ge 
wungen ward, Montretout aufzugeben und den Rückzug anzutreten: des 
bends erklärt Trochu, es ſei mit der Vertheidigung zu Ende. Jules Simon 
verlangt, man ſolle in zwei Tagen einen neuen Bern machen. Le Flo: 
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ine Frage von wenigen Tagen iſt. In Gegenwart Jules Favres 
ee a Depeſche, welche ibm meldete, daß Bourbaki abgeſchnitten 
iſt und daß ihm nichts anders übrig bleibt, als nach der Schwei überzu⸗ 
treten. Für die Waßlen ſollen alle Erleichterungen gewährt werden. Statt 
der verlangten drei Diviſtonen der Armee von Paris erwirkte Jules Favre 
nur mit Mühe die Beibehaltung einer einzigen Diviſton von 12,000 Mann. 
Bismarck wollte als Entſchädigung, daß eine entſprechende Anzahl von 
Nationalgarden entwaffnet würde: aber Jules Favre lehnte dies ab. Die 
Gendarmerie und die republikauiſche Garde ſollen bis in Höhe von 3500 
Mann ihre Waffen behalten. Die Kriegscontribution wurde von einer 
Milliarde auf 200 Millionen reducirt. Trochu hofft, daß der General Caille, 
der nach Verſallles geſchickt werden ſoll, in militärischer Hinſicht beſſere De: 
dingungen erwirken werde. Er zeigt an, daß die Marinetruppen die Abſicht 
zu erkennen gegeben haben die Forts nicht auszuliefern. Er hätte von 
Marineoffizieren mehrere Petitionen in dieſem Sinne erhalten. Clément 
Thomas glaubt, daß, wenn die Marinetruppen Widerſtand leiſteten, minde⸗ 
ftens die halbe Nationalgarde ſich auf ihre Seite ſchlagen würde. Trochu: 
Selbſt die Armee würde ſich der Bewegung anſchließen. Es it unbevingt 
nötbig, daß man für fie erwirkt, daß je wenigſtens ihre Waffen behalte. 
Jules Feriy und Simon wundern ſich, daß die Armee, die man noch ehen 
für ſo kampfesmüde und nach Frieden verlangend darſtellte, nun plötzlich 
wieder von Kriegsluſt befeelt ſei. Der General Caills, in den Conſeil ein: 
geführt, lehnt die ihm angetragene Miſſion ab, da er ſeinen Poſten in dem 
Sector Belleville nicht verlaſſen lönne. In Fate deſſen wird der General 
von Beaufort beauftragt, Julia Favre zu begleiten. Fe 

27. Januar. Nachtſitzung. Jules Sabre berichtet über die Unter 
redung, die er im Laufe des Tages mit dem General Moltke gehabt hat. 
Er bat die Ueberzeugung gewonnen, daß bie Preußen beinahe die Hälfte 
von Frankreich beſetzt halten. Die Neufralitätszone wurde beſtimmt mit 
Vorbehalt der Armee Bousbakb's, deren Lage, wie man verſichere, noch im⸗ 
mer eine ſehr kriziſche ſei. Der Waffenſtillſtand foll ſich auch auf die Flotte 
erſtrecken; da Jules Fabre darauf beſtand, daß die Garniſon ihre Waffen 
behielte entgegnete Herr von Moltke, er könne darein nur unter der Be⸗ 
dingung willigen, daß die ganze Nationalgarde entwaffnet würde. Den im 
Conſeil anweſenden Beneralen ſcheint es böchſt bedenklich, daß die Trup⸗ 
ven entwaffnet nach Paritz zurückkehren ſollen; fie äußern noch einmal den 
Wunſch, daß die Waffen zuerſt in Paris ſelbſt niedergelegt werden, und daß 
man ſie dann nach den Forts ſchaffen möge, um ſie dort auszuliefern. 
Bismarck beſchloß die heutige Discuſſion mit einer Forverung, welche Herr 
Jules Fapre nur für einen Scherz nehmen will, obgleich der preußiſche Mi⸗ 
nilter fie als volltömmen ernſt bezeichnete: er verlangte nämlich, daß mau 
ibm die Journaliſten als Geißeln ausliefern ſoll, da, wenn vieſelben in der 
Stapt blieben, es nicht möglich ſein werde, die Ordnung während des 
A e aufrecht zu erhalten. In der That meldet man in dem⸗ 
ſelben Augenbkicke dem Conſeil, daß ſich vor der Redaction des „Siecle“ 
Gruppen bilden, und daß man für morgen eine Kundgebung vorbereitet; 
die Admirale wollen ih an die Spitze bieſer Bewegung ſtellen und die 
Fortſetzung des Wiberſtandes bis auf's Aeußerſte erzwingen. | 

28. Januar. Man trifft Vorkehrungen, um die Stadt durch eine Pro⸗ 

clamation auf die Kataſtrophe vorzubereiten. In der Nacht waren in meh⸗ 
reren Vierteln die Sturmglocken geläutet und der Rappel getrommelt wor⸗ 
den; es hieß, daß man nach den Forts eilen müſſe, um den Marinetruppen 
beizuſtehen, daß fie dieſelben nicht ausfieferten. Die Emente brachte aber 
nur 5s oder 600 Mann zufammen, die ſich gegen drei Uhr Morgens zer⸗ 
ſtreuten. 
! Nachtſitzung den 28. Januar. Trochu hat durch einen Boten eine 
Depeſche von Gambetta erhalten, welche vom 13. Januar batirt iſt. Gam⸗ 
betta verlangt einen verzweifelten Ausfall ohne jeden Gedanken an eine 
Rückkehr; entweder wäre vann Paris enſſetzt, oder man müſſe es im Stich 
laſſen; die angeblichen drei Linien, welche die Preußen um Paris gezogen 
bätten, deſtänden wahrſcheinlich nur in der Einbildungskraft. Um 11 Ubr 
Abends kommt Jules Fabre mit dem General v. Valdan, der ihn begleitet 
hatte, von Verſailles zurück. Er hat zwe Telegramme nach Bordeaux er⸗ 
laſſen, um die Capitulation und die Wahlen anzuzeigen. Er legt eine ihm 
von Moltke mitgetheilte Karte vor, auf der alle von dem Feinde beſetzten 
Landestheile angemerkt ſind; daun verlieſt er den Text der Convention und 
General v. Vaſdan das Protokoll, betreffend die Uebergabe der Forts. 
Trochu meint, man ſolle nur offen das Wort Capitulation für 
Waffenſtillſtand ausſprechen. Man beſchließt, vie Wahlen für Paris 
auf den 5., und für die Departements auf ven 8. Februar anzuſetzen. 

29. Januar. Jules Fapre hinterbringt die Neuigkeiten, die er in Ver: 
ſailles erfahren: Preußen richtet ſich in den Departements, die es behalten 
will, ſchon häuslich ein; Bourbaki ſoll ſich eine Kugel in den Kopf gejagt 
und Elinchant den Befehl der Truppen überuommen haben; der Londoner 
Rothſchild ſtellt für die Zufuhr don Lebensmitteln nach Paris ſein ganzes 
Vermögen zur Verfügung; auch deutſche Kaufleute machen in dieſer Hinſicht 
Auerbietungen, jedoch offenbar nur aus Speculation. Jules Simon wird 
in der bekannien Miſſion nach Bordeaux geſchickt. 

30. Januar. Der Bolizeipräfect meldet, daß Bismarck ſich 
erbietet, Mehlvorrätbe von Corbeil und Konſerven abzutre⸗ 
ten. Garnier Pages will hiervon nur im alleräußerften 
Falle Gebrauch gemacht wiſſen: die Lebensmittel würden ihn 
anwidern, die bon einem fo barbariſchen Feinde kämen. Jules 
Favre: Leider kann man nicht ablehnen, da die Lebensmittel 
noch nicht mit der Eiſenbahn ankommen können; was liegt 


auch daran, daß der Feind unz verpflegt? Das beweiſt eben, 


daß er uns nur durch den Hunger bewältigt hat. 
31. Januar. Jules Fapre berichtet über feine Wirkſamleit in Ver⸗ 
ſailles. Da man in mehreren Orten die Echtheit feiner Depeſchen bezwei⸗ 


felte, jo hat Bismarck ſelbſt die Convention Gambetta notificirt. Bismarck N 


will Garibaldi keinen Waffenſtillſtand gewähren. Der Conſeil befindet, daß 
man dieſen nicht im Stich laſſen könne. Trochu und Jules Ferry ſtellen 
Jules Favre zur Rede, daß er die Armee Bourbaki's nicht in den Waffen: 
ſtillſtand einbegriffen hätte, fie verwahren ſich gegen jede Verantwortlichkeit 
für die Folgen dieſer Unterlaſſung. Jules Favre entgegnet, es ſei ihm 
unmöglich geweſen, iich mit Bourbaki in irgend eine Verbindung zu ſetzen. 
Uebrigens könne er nichts dafür, wenn man ihm allein die Führung der 
militäriſchen Unterhandlungen überlaflen hätte. Trochu fürchtet, man wolle 
Garibaldi und vielleicht Bourbali ſelbſt unter dem Schutz eines zweideutigen 
Textes zermalmen. Jules Fapre ſolle morgen in aller Frühe mit dem Ge: 
neral von Valdan nach Verſailles eilen und das Verſäumte wieder gut zu 
machen ſuchen, namentlich aber ſich für Garibalpi verwenden, da dieſer von 
Gambetta au gleichen Rang mit einem franzöſiſchen General geſtellt wor⸗ 
den ſei. Jules Fapre willigt in dieſen Schritt. 

1, Februar. Jules Fabre kommt von Verſailles zurück. Hinſichtlich 
der Oſtarmee konnte er nichts erwirken, Garibaldi iſt beute in den Waffen⸗ 
ſtillſtand einbegriffen worden. Die Preußen wollten zuvor nur die Cöte 
Dor beſetzen; Bourbaki ſoll übrigens ſchon mit 80,000 Mann nach der 
Schweiz geflüchtet ſein. Bismarck äußerte, daß, wenn die Wahlen gut aus⸗ 
fielen, der Waffeuſtillſtand verlängert werden könnte. Gegen Garibaldi iſt 
er höchlich aufgebracht; er nennt ihn einen Briganten, welchen die fran⸗ 
zöſiſche Fahne nicht decken ſollte. Was Belfort betrifft, fo fagt er, daß er 
es in zehn Tagen genommen baben würde; er erbietet ſich, die Garnifon 
mit militäriſchen Ehren abziehen zu laſſen. Trochu meint, daß Rußland, 
welches ſchon im Jahre 1815 Frankreich vor der Zerſtückelung bewahrt 
Eike vielleicht auch diesmal ähnliche Dienſte leiſten würde; man ſolle einen 

ffizier nach Petersburg ſchicken, der am dortigen Hofe bekannt ſei. Jules 
Fabre will zunächſt einen Agenten nach London abordnen. 

2. Februar. Jules Fabre berichtet über neue Unterredungen mit Bis⸗ 
marck und Moltke. Bismarck willigt darein, den Kriegsminister Le Flö nicht 
als Kriegsgefangenen zu betrachten. Molite war, wie es ſchien, im Begriff, 
hinſichtlich der Entlaſſung der Mobilen nach ihrer Heimath nachzugeben, als 
die unſinnige Proclamalion des Herrn Laurier aus Bordeaux eintraf, in 
welcher davon die Rede iſt, daß man Preußen nach dem Waffenſtillſtande 
vernichtende Schläge beibringen wolle. Ein Mitglied der Regierung ber 
merkk, Laurier glaube ganz gewiß ſelber kein Work von dem, was er ſage, 
und wolle mit ſeiner Proclamation nur dem Waffenſtillſtand Eingang ver: 
ſchaffen. Gleichzeitig traf in Verſailles das Decret der Delegation von 
Bordeaux ein, welches alle ehemaligen Beamten des Kaiſerreichs und 
offizielle Candidalen ſeit 1851 von der Wählbarkeit ausſchließl. Bismard 
richtete ſogleich einen Pidteſt an Gambeita, und Jules Fapre berſprach, 
daß dieſes Decret widerrufen werden ſolle. Picard ſegt ein Blatt des Mo⸗ 
niteur von Verſailles bor, welcher das kriegeriſche Runpſchrelben Lauriers 
und einen Artikel des „Daily Telegraph“ enthält, demzufolge Gambetta den 

ampf fortſetzen wolle. Der Conſeil bofft, daß Jules Simon den Dictator 
umſtimmen werde. Bismarck hat zu Jules Favre gefaat: „Ich will Ihnen 


305 neh Wort geben, daß wir nicht in Paris einrücken; aber ich gebe 


mein Wort, daß ich Alles thun werde, was in meinen Kräften ſteht, 

all es zu verhindern“, Er rieth Jules Favre noch einmal, doch lieber den 
ae geſetzgebenden Körper einzuberufen. „Seine Mitglieder“, ſagte er, 
0 kelt be ſich des Kaſſerreichs und der Rolle, welche fie unter demſelben ge⸗ 
fr e dermaßen ſchämen, daß Sie in dieſer Richtung nichts zu be⸗ 
rchten haben.“ Jules Favre will entvedt haben, daß Bismarck am preu⸗ 
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ßiſchen Hofe viele Neider hätte; Herr v. Moltke wäre für feinen Theil einauf weißem Felde, 


e es Waffenſtillſtandes geweſen und wenn man franzöſiſcherſeits 
en nicht 92 u einhielte, ſei es möglich, daß die Preußen die 
Feindſeligkeiten ſofork wieder aufnähmen. Jules Fabre erwähnt noch, daß 
merkwürdigerweiſe auch Herr Thiers die Incompatibilitäten billige, welche 
Gambetta aufgeſtellt hat, daß er ſogar zuerſt dieſe Idee ausgeſprochen hätte. 
Man wird hinſichtlich des Decrets von Bordeaux noch nicht ſchlüſſig. 

4. Februar. Garnier⸗Pages, Arago und Pelletan ſollen ſogleich nach 
Bordeaux gehen und dafür ſorgen, daß das Decret Gambetta'“s außer Kraft 
geſetzt werde. 5 5 

5. Februar. Bismarck hat Jules Favre erklärt, daß die Wahlen am 
8. nt nicht ftattfinden könnten, weil Gambetta den MWeilungen von 
Paris nicht gehorche und dem Lande die wahre Situation verheimliche. Auf 
den Proteſt Bismarcks hat Gaubetta mit einer beftigen Depeſche geant⸗ 
wortet, in welcher er ſich jede fremde Einmiſchung berbittet. Trochu meint, 
Bismarck nehme jetzt für die Pariſer Regierung nur Partei, um ſie zu de⸗ 
mütbigen und zu discreditiren; er, Trochu, könne ſich einen ſolchen Bundes⸗ 
genoſſen nicht gefallen laſſen; man ſolle zu Bismarck ſagen: „Machen Sie 
mit uns, was Sie wollen, regieren Sie, da Sie der Herr ſind, aber thun 
Sie es wenigſtens offen und nicht unter unſerem Deckmantel!“ Picard 
ſagt, man ſolle ſich den Preußen gegenüber ſchon in das Unvermeidliche 
fügen, aber gegen Gambetta mit deſto größerer Feſtigkeit auftreten und 
Alles thun, damit die Wahlen noch am 8. Februar ftatifinden; nöthigen⸗ 
falls ſolle man auch vor der Unterdrückung der Journale nicht zurückſcheuen. 
Jules Fabre, der ebenfalls die Wahlen um jeden Preis am 8. Februar 
per ſich gehen laſſen will, ſchlägt vor, man ſolle Gambetta ver ⸗ 
haften laſſen. Der General Clement Thomas erbietet ſich, dieſen Auf⸗ 
frag zu übernehmen. Man erläßt an Jules Simon den Befehl, Gambetta 
und den Telegraphen⸗ und Poſtdirector abzuſetzen und nöthigenfalls zu ver⸗ 
haften. i 

Br dem 6. Februar ſchließen dieſe Protokolle. In der letzten 
Sitzung beſchäftigte man ſich faſt nur mit der Verprovlantirungsfrage. 
— r...... ̃ —. j 


Provinzial-Beitung. 


ze, Breslau, 4. April. [Die Prüfung! aller Klaſſen des Johan⸗ 
nes Öymnafiums findet am 3. und 4. 0 
ſchule auf der Taſchenſtraße ebenfalls am 3. und 4. April und der Real⸗ 
ſchule am Zwinger auch am 3. und 4. April ſtatt. x 

„Das Abraupen der Bäume] wird diesmal Seitens der Königl. 
Behörden den betreffenden Beſitzern und Pächtern beſonders ans Herz ge⸗ 
legt. Den Nachläſſigen und Säumigen wird die ſtreugſte Beſtrafung ange⸗ 
künvigt. Es iſt in Folge des milden Winters nach vielſeitigen Wahrneh⸗ 
mungen im Laufe dieſes Jahres ein ungemein ſtarker Raupenfraß zu be⸗ 
fürchten, wenn ſolchem Unheil nicht bei Zeiten vorgebeugt wird. Es wird 
das Abſuchen der Bäume und das Verbrennen der abgenommenen Neſter 
als das Zweckmäßigſte empfohlen. Von Seiten der Regierung find Reviſionen 
der Gärten ꝛc. angeordnet. : 5 

[Erſatz für Butter.] Bei den enormen Butterpreiſen ſchlägt Pro⸗ 
eſſor Dr. Artus in Jena nachſtehendes Verfahren vor zur Bereitung eines 
wohlfeilen fhmadhaften Fettes: Man nehme 2 Pfund guten Schweineſpeck, 
zerſchneive ſolchen in Würfel, bringe den zerſchnittenen Speck in einen kein⸗ 
lichen Keſſel, füge vier zerſchnittene Zwiebeln, die vorher zwiſchen glühenden 
Kohlen braun geröſtet worden waren, hinzu und brate den Speck aus; nach⸗ 
dem das Feit gehörig ausgebraten iſt, wird es durch einen Durchſchlag ge⸗ 
goſſen und dazu wird endlich noch, wenn das Fett noch nicht erkaltet iſt, 
1 Maß friſche (nicht vorher abgeſottene) Milch und / Eßloͤffel voll zerrie⸗ 
henes Kochſalz gegeben und nun jo lange gut eingerührt, bis das Fett er⸗ 
ſtarrt iſt, worauf die übrige wäſſerige u abgegoſſen wird. Das Fett 
erhält ſo einen e Buttergeſchmack und hält ſich gut, und 
da auch die zurüdbleibenden Grieben neben den Zwiebeln noch zum Schmel⸗ 
zen eines Gemüſes oder als Zuſatz zu einer Suppe verwendet werden kön⸗ 
nen, ſo Bob hierbei nichts berloren.! 

[Vom Lobe⸗Theater.] Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe. Die 
Tage, an welchen Herr Theodor Lobe vom Stadttheater in Wien im Ver⸗ 
lauf feines Gaſtſpiels auftritt, find folgende: Sonnabend den 5. April: 
„Ein Bruderzwiſt in Habsburg“ (Rudolph II. — Lobe). Sonntag den 
6. April: „Spielt nicht mit dem Feuer“ (Dr. Weller — Lobe); „Splitter 
und Balken“ (Graf Alting — Lobe). Mittwoch den 9. April: „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ (Sbylock — Lobe). Sonntag den 13. April: „Fauſt“ 
(Mephiſto — Lobe, Gretchen — Fräul. Haffner, vom Stadttheater zu 
Leipzig). — Nicht unintereſſant dürfte die Notiz ſein, daß die Rolle des 
Kaiſer Rudolph II. in „Ein Bruderz wiſt“ diejenige iſt, durch welche 
der geſchätzte Gaſt ih in Wien als erſter Charakterdarſteller einführte und 
den ungetheilten Beifall der geſammten Wiener Preſſe, ſowie des Publi⸗ 
kums errang. Die Debütantin, Fräul. Hafner von Leipzig, welche am 
erſten Feiertag als Gretchen auftritt, iſt beſtimmt für das Fach der erſten 
und 11 Liebhaberinnen, welches ſie bereits an bedeutenden Büh⸗ 
nen bekleidet. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Dzislav v. e auf 
Schloß Rokoſſowo. Graf v. Lichnowski aus Defterreih. v. Werner, 
k. ruſſ. Hofrath aus Petersburg. Maria v. Werner, k. ruſſ. 50ſt hal 

rdbl. 


—n 


J, Breslau, 3 April. [Handwerkerverein.] Seit wir das letzte 
Mal (über Hrn. Dr. M. Elsner 's Vortrag) berichteten, haben die Herren 
Dr. Steuer in ſehr unterhaltender Weiſe und unter Vorzeigung mehrerer 
ppotographiſchen Anſichten über ſeine Reife durch Norwegen, Herr Ingen. 

ippert über die Fortſchritte im Maſchinenweſen, Redacteur Theodor 
Oelsuer über Canaliſation und Abfuhr des Düngers vorgetragen, woran 
ih Mittheilungen über die hieſigen Volksbibliotheken knüpften. Der Bor: 
trag Herrn Ingenieur Kayſers fiel wegen einer Reiſe des überhaupt 
nach Berlin überſtedelnden Vortragenden, der des Hrn. Photograph Nent⸗ 
wich, der trotz erfolgter Zuſage und nicht erfolgter Abmeldung nicht er⸗ 
ſchienen war, aus und wurden die Sitzungen des Vereins nach Verleſung 
einer Abhandlung aus Uhlich's „Natürbetrachtungen“ hierauf wegen anders 
weiliger Benutzung des Sizungsſaals zu den Oſter⸗Prüfungen der Mitel⸗ 
ſchulen und Elementarſchulen bis zum Donnerstag nach Oſtern ausgeſetzt, 
ſo daß auch der Schlußvortrag Herrn Dr. Rhode's ausfallen mußte. 


[Notizen aus der Provinz] Glogau. Wie der bieſige Anzeiger 
meldet, iſt der Strike der hieſigen Buchdrückergehilfen beendigt; die Setzer 
haben in allen Offieinen die Arbeit wieder aufgenommen. Die Einigung 
zwiſchen den Buchdruckereibeſitzern und den Gehilfen iſt auf Grund einer 
von 15 1 verlangten, den Leipziger Strike betreffenden Erklä⸗ 
rung erfolgt. 

+ Sprottau. Wie unſer „Wochenbl.“ meldet, machte am verfloſſenen 
Fleitag der Häusler Tappert in Koberbrunn in einem Anfall von Schwer⸗ 
muh ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Seine geiſtesſchwache 
Schweſter, welche durch den Anblick ihres hängenden Bruders von Entſetzen 
aalen 155 ihrer Wohnung entfloh, wurde am Montag todt im Queis 
aufgefunden. e 

Sagan. Nach einer Mittheilung unſeres Wochenblattes brach in 
voriger Woche unter den Eiſenbahn⸗Arbeitern der Linie Gaſſen⸗Arnsdorf 
und zwar auf dem Schachte Wellersdorf, ein Strike aus und wurde dabei 
der Schachtmeiſter König von den Arbeitern ſo hart bedrängt, daß für 
denſelben das Schlimmſte zu beſürchten war, ve nicht der ihm zu Hilfe 
eiiende Bauführer Herr Weſtphal die Aufrührer durch Abſchießen eines 
Revolvers eingeſchüchtert. Die betreffenden Arbeiter ſind ſämmtlich von 
der Direction eutlaſſen worden. 

A Hirſchberg. Am 1. April Mittags gegen 11% Uhr gerieth auf eine 
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weile auf dem dicht am Bahnhofe hien ſelbſt 
belegenen „Kuhberge“ daß Haidekraut und dürre Strauchwerk in Brand. 
Das Feuer breilete fi bald über den ganzen Berg hinaus. Den Anord⸗ 
nungen des königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpectors und Betriebs⸗Directors Herrn 
Bädecker, unter deſſen Leitung das Bahnperſonal und die in Menge her⸗ 
beigeeilte Schuljugend das Feuer mit Ruthen ausſchlug, ſowie den Maß⸗ 
nahmen der Feue wehr, welche requirirt worden war, gelang es jedoch, nach 
kurzer Zeit den Frand vollſtändig zu dämpfen. 

Ratibor. Wie der „Allg. Oberſchl. Anz.“ meldet, entſtand am 
J. April im Dorfe Pyſchez ein großes Feuer und find 11 Mohn: und 
5 Mirihſchaftsgebäude, ſowie 5 Scheuern mit ihrem Inhalt ein Raub der 
Flammen geworden. Die Eutſtehungsart des Brandes iſt noch nicht be 
kannt; leider iſt der Ort auch in den vorangegangenen Jahren vom Feuer 
einige Male ſchwer heimgeſucht worden, weshalb die Bewohner doppelt be⸗ 
dauernswerth ſind. 


Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König hat den nachbenannten 
Perſonen, welche ſich während des Krieges von 1870/71 durch patriotiſche 
andlungen außerhalb des Kriegsſchauplatzes beſonders ausgezeichnet haben, 
Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar haben erhalten: 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit dem rothen Kreuz 


April, der höheren Töchter⸗ 


j e, am Erinnerungsbande: Graf von Baſſewi 
Schlitz, Rudolf, Rittergutsbeſitzer auf Burg Schlitz in Due 
Graf v. Bylandt, Baron zu Rheydt, Major a. D. zu Bonn. Prinz 
Eroy, Georg, Legations⸗Rath z. D. zu Düſſeldorf. von Erxleben, Otto, 
Mittergutsbeſitzer auf Selbelang, Kreis Weſthavelland. Graf von Hahn, 
Erlandmarſchall auf Schloß Baſedow in Mecklenburg⸗Schwerin. Freiherr 
bon König⸗Warthaufen, Auguſt, königlich würtembergiſcher Legations⸗ 
Rath und Kammerherr zu Stuttgart. Loyd⸗Lindf an Robert, James, 
Oherſt⸗Lieutenant zu Lockinge Wantage, Berkſhire. de Maziere, königlich 
helgiſcher Oberſt und Commandeur des 3. Chaſſeur⸗ Regiments zu Sub. 
Meyn von Crouſatz, Heinrich, Kammerherr und Oberforſtmeiſter z. B. 
in Lauſanne, von Motz, Wolf, Major a. D. zu Mainz. Dr. Naun⸗ 
dorff, Julius, Königlich ſächſiſcher Major und Commandant der Militär⸗ 
Strafanſtalt und des Garniſon⸗Lazareths zu Dresden. Neſſel, Theodor, 
Ober⸗Staatsauwalt zu Königsberg i. Pr. von Oertzen, Hans, Groß⸗ 
herzoglich mecklenburg ſtrelitzſcher Kammerherr zu Kittendorf, von Barren, 
James Patrik, Herzoglich ſachſen⸗ alten ie Kammerherr zu London. 
bon Pirch, Wilhelm Ferdinand Jas bon, Legations⸗Rath und außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter zu Weimar. Freiherr von 
Maltzahn Graf von Pleſſen, Adolf, Majoratsherr auf Ibenack in 
Mecklenburg⸗Schwerin. von Plüskow, Ernſt, Hofmarſchall a. D. zu Jena. 
Sehr. v. Raesfeld, Ferdinand, Regierungs⸗Rath zu München. ied, 
Franz Jordan, Profeſſor der Chirurgie und Director der chirurgiſchen Klinik 
zu Jena. Dr. Schillbach, Ernſt Ludwig, Profeſſor an der Unſperſiſät zu 
Jena. Frhr. v. Schorlemer, Burghard, Rittergutsbeſ. und Kreis⸗Depu⸗ 
tirter auf Schloß Alſt, Kreis Steinfurt. Prinz zu Solms⸗Hohenſolms⸗ 
Lich, Hermann, Rittmeiſter & la suite der Me van der Velde zu 
Brüſſel. Graf v. Voß⸗Buch, Guſtav Hermann Otto Leopold Siegfried, 
Major a. D. und Majoratsherr auf Buch, Kr. Niederbarnim. v. Wentzel, 
Otto, Geheimer Legations⸗Rath und Tönigl. preußiſcher außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter zu Darmſtadt. 


Den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe am Erinnerungs⸗ 
bande: Beyer, Alexander Friedrich Wilhelm, Ober⸗Bürgermeiſter zu 
Potsdam. Dr. Bode, Friedrich, Kreis⸗ und Bade⸗Arzt, Medieinal⸗Rath zu 
Bad Nauheim in Ober⸗Heſſen. Braun, Auguſt Theodor, Landdroſt a. D. 
u Stade. Dr. Burmann; Karl Friedrich, Ober⸗Medieinal⸗Rath zu Darm⸗ 
ba Claſſen, Johann, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter zu Cöln. 

reiherr von Diergardt, Friedrich Heinrich, Rentner zu Bonn. Graf 
von Dillen Friedrich Wilhelm Karl, Kammerherr zu Stuttgart. bon 
Falderen, Ludwig Alexander, Oberſt⸗Lieutenant a. D., Rittergutsbeſitzer 
und Landesälteſter auf Raſchowa, Kreis Coſel. Fremerey, Johann Peter, 
Commerzien⸗Rath zu Eupen. von Hagemeiſter, Robert Eduard, 
rungs⸗Präſident zu Oppeln. Dr. Hahn, Lupwig, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Ka 1 ender Rath im Miniſterium des Innern. 

udwig, Ober⸗ 
Commerzien⸗Rath zu u Hartmeyer, Johann Jakob, Betriebs⸗ 
Ober⸗Inſpeetor der Königlich ſächſiſchen Staatsbahn zu Dresden 
Himmel, Eduard, Landrath zu Coſel. Höſch, Leopold, Commerzien⸗ 
Rath zu Düren. Dr. Johnſton, William Edward, Arzt in Paris. 
Dr. Köhler, Heinrich Philipp Chriſtian Carl, Kreisarzt zu Offenbach. Dr. 
Kruſe, Heinrich, Chef⸗Redacteur der Kölniſchen Zeitung zu Berlin. Mac⸗ 
Kean, James Asbury, in Paris. von der 
rath des Lebuſer Kreiled, zu Seelow. Dr. Mayo, Charles, zu Oxford. 
Dr. Mogk, Jean Baptiſte, practiſcher Arzt zu Offenbach. Pöge, Elias 
Buß, Ober⸗Ingenieur der 10 90 Dresdener Eiſenbahn zu Dresden. 

reiherr v. Preuſchen, Friedrich, Miniſterial⸗Rath z. D. zu Darmſtadt. 
Dr. Reißner, Friedrich Wilhelm, practiſcher Arzt zu Darmſtadt. Graf 
v. Schaffgotſch, Ludwig, zu Warmbrunn, Kreis Hirſchherg. Schultze, 
Wilhelm Ferdinand, Miteigenthümer der „Kölniſchen Zeitung“ zu Cöln. 
Dr. Stammler, Eduard, Kreisarzt und Medizinal⸗ Rath zu Sießen. 
von Thaden, Friedrich, Ober⸗Buürgermeiſter, Etatsrath zu Altona. 
von Tſchudi, Georg, Oberſt a. D. zu Wiesbaden. Wagner, Emil, Tuch⸗ 
fabrikant zu Aachen. Dr. Wernher, Adolf, Geheimer Medizinalrath und 
Profeſſor zu Gießen. Dr. Wolf, Carl Ludwig, pract. Arzt zu Worms. 


Den Een aEien Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit dem rothen 
Kreuz auf weißem Felde, am Erinnerungsbande folgenden Schleſiern: 
Prinz zu SEN Georg Heinrich Friedrich Auguſt, zu 
Mellendorf, Kreis Reichenbach. Müller, Eruſt Wilhelm, landräthlicher 
Secretär, Kaufmann und Stadtperordneter zu Goldberg in Schleſten. Dr. 
Sommerbrodt, Julius, praktiſcher Arzt, Privat⸗Docent an der Univerſität 
Postet Speyer, Hugo Auguſt Franz, Güterexpeditions⸗Aſſiſtent zu 
rlitz. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe am Erinnerungs⸗ 
Bande folgenden Schleſiern: Becker, Gustav, Uhrenfabrikbeſitzer zu Pols⸗ 
nitz, Kreis Waldenburg. Dr Bittner, Florian, Kreis⸗Phyſicus zu Militſch. 
Dr. Boß, Bea Kreis Wundarzt zu Feder OS. von Coelln, 
Daniel, Paſtor zu Breslau. v. Cramer, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Pre⸗ 
miet⸗Lieutenant a D., auf Schloß Schurgaſt, Kreis Falkenberg Oberſchleſ. 
von Donat, Richard, Kreis⸗Deputirter auf Chmiellowitz, Kreis Oppeln. 
Eberhard, Wilhelm, Regierungs⸗Rath zu Breslau. Br. Emmerich, 
Benno, Sanitäts⸗Rath und Kreis⸗Phyſicus ge Falkenberg Oberſchleſien. 
Si Auguſt, Erbſcholtiſeibeſitzer und Kreißtarator zu Heidau, Kreis 
Neiße. Goldmann, Salo, Kaufmann und Stadtverordneter zu Ratibor. 
Heiniſch, Florian, Bürgermeiſter zu Friedland, Kreis Falkenberg DS. 
Heyder, Auguſt, herzoglich Saganſcher Forſtmeiſter zu Wleſau, Kreis 
Sagan. Himmel, Hugo, Rittergutsbeſitzer auf Wronin, Kreis Kofel. 

aehner, Karl Friedrich, Kreis⸗Steuereinnehmer zu Oels. Jurxretzky, 

oſef, Wirihſchafts⸗Director zu Oderſch, Kreis Ratibor. Kabus, Auguſt, 

reisſecretär zu Oppeln. Krauſe, Anaſtaſtus, Privat⸗Forſtmeiſter I 
Groß ⸗Staniſch, Kreis Groß⸗Strehlitz. Krumpa, Gottlieb, Kreisgexichts⸗ 
Rendant, Premier⸗Lieutenant zu Falkenberg in Oberſchleſien. Leut, 
Wilhelm, Jan „Rath, Rechts Anwalt und Notar zu Breslau. 
Menſchel, Karl Auguſt, Kreiswundarzt zu Lubliniz. Müller, Karl, 
Commerzienrath zu Görlitzt von Roſenthal, Otto, Rittergutsbeſitzer und 
Landesälteſter auf Brynnel, Kreis fler, ö Schleſinger, Hugo, 
Banquier zu Hirſchberg i. Schl. Schößler, Hugo, katholiſcher Pfakrer und 
Kreis⸗Schul⸗Juſpector zu Ludwigsdorf, Kreis Neurode. Schylla, Caſimir, 
Kataſter⸗Confroleur zu Oels. von Skrbenski, Fedor, pon ne 
und Kreisdeputirter auf Klein⸗Gorfitz, Kreis Rakibor. von Stubnis, 
Hermann, Rittmeiſter a. D., Rittergutbefiger, Kreisdeputirter und Landes⸗ 
älteſter auf Schmitzdorf, Kreis Nimptſch. Weinert, Adolph, Kaufmann 
zu Lauban. Wende, Carl, Paſtor zu Freihahn, Kreis Militſch. Wete⸗ 
kamp, Wilhelm, Rentmeiſter zu Schillersdorf, Kreis Ratibor. 

Allgemeines Ehrenzeichen am Exinnerungsbande folgende Schleſter; 
Baum, Anton, Specereihändler zu Poln⸗Neukirch, Kr. Coſel. Goehel, 
Anton, Gerichtsſcholz zu Peterwitz, Kr. Neiſſe. Kaellner, Carl, HB 
Beſitzer zu Graaſe, Kr. Falkenberg OS. Lipinsky, Daniel, Erbſcholtiſei⸗ 
Beliger zu Strehlitz, Kr. Namslau. Namislo, Wenzel, Mehlhändler und 
Gemeindeſchreiber zu Annaberg, Kreis Ratibor. Schreiber, Friedrich, 
Schieferdeckermeiſter zu Ratibor. Sprotte, Franz Joſeph, Regierungs⸗ 
e zu Breslau. Wiſchkony, Guſtav, Erbrichter zu Lekartow, 

reis Ratibor. 


2. 


Breslau, 28. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Geh. Rath Cohn bringt I. das Antwortſchreiben der beiden Mini⸗ 
ſterien für Handel und für Landwirthſchaft, betreffs Verlegung des Woll⸗ 
marktes nach dem Kärgerhofe, zum Vortrage und erwähnt die von der 
Handelskammer geſtellten Bedingungen zur Erhaltung der Neutralität als 
offentlichen Markl. Auf Antrag des Herrn Haber wird beſchloſſen, ein 
Beiſtimmungsſchreiben zu den von der Handelskammer entworfenen Vor⸗ 
ſchlagen an die Königliche Regierung zu richten. II. Nach einem verleſenen 
Antwortſchreiben der Königl. Hauptbank⸗Direction in Berlin, die ſchnellere 
Abfertigung bei dem Lombard⸗Verkehr an der hieſigen Königl. Bank betref⸗ 
fend, ſoll auf Vorſchlag des Vereins durch Vermehrung der 8 Arbeits⸗ 
kräfte Rechnung getragen werden. III, Die Chargen der 7 Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſind wie folgt vertheilt: Vorſitzender = Stellvertreter, 
Grüttner; Caſſtrer, Strempel; deſſen Stellververtreter, Sperlich; 
Secretär, Haber; deſſen Stellvertreter, Ziegler; Caſſen⸗Curator, Schierer; 
drſſen Stellvertreter, Milch. IV. Der eingegangene Jahresbericht der 
Königl. Bank wird zur Anſicht vorgelegt und dabei die neue ae 
der offenen Depots des Näheren erwähnt. Vorſitzender nimmt hiernach 
Bezug auf die in den öffentlichen Blättern angeführten öſterreichiſchen Silber⸗ 
gulden und legt eine Bekanntmachung des öſterreich. Finanzminiſters vor, wonach 
dieſe Gulden den vollen Silberfeingehalt ganz fo wie die Vereinsthaler haben, 
dieſe Gulden auch nur von der Privalſpeculation und nicht auf Veranlaſſung der 
öſterreichiſchen Behörden nach Deutſchland importirt werden. V. Ein An: 
trag der Herren Bloch u. Cohn gegen das neue Poſt⸗Tarifgeſetz der Geld⸗ 
und Packetporto's von Seiten des Vereins vorſtellig zu werden, weil dabei 
der Frankirungszwang und das Strafporto von 1 Sgr. pro Stück vorge⸗ 
ſchrieben iſt, waß den Handelsſtand ſchädigt, fand keine Unterſtützung. VI. 
Wegen das Fortbeſtehens der 10 Freistellen in der Handelsſchule wurden 
mehrfache Modalitäten vorgeſchlagen, über welche ein Beſchluß wegen vor⸗ 


egie⸗ 


Hammers, 
ürgermeiſter zu Düſſeldorf. Hardt, Arnold Wilhelm, 7 


arwitz, Bernhard, Lande 


gerückter Zeit nicht gefaßt, ſondern dieſer bis zur nächſten Sitzung vertagt 
werden mußte. 


Berlin, 3. April. Bei den unveränderten Geldbeziehungen iſt ein prin⸗ 
zipieller Umſchwung in der Börſentendenz nicht zu erwarten und es kann 
gegenwärtig nur die Aufgabe der Berichterſtattung ſein, die Nüance zu con⸗ 
altes, unter welcher I das 
Verkehr eröffnete unter dem Eindrucke des jüngſten ziemlich ungünſtigen 
Aus weiſes der Preußiſchen Bank, und erklärt ſich dadurch auch leicht die 
| an Zurückhaltung und Vorſicht bei Anknüpfung neuer Engagements. 
Vielfach begegnete man der Anſicht, daß die Bank von England zu erneuter 
Erhöhung des Disconto ſchreiten könne, den Gerüchten aber, die auch von 
hier eine gleiche Maßregel für wahrſcheinlich bezeichnen, können wir auf 
authentiſche e geſtützt, wiperſprechen. Hier ſollen bereits, ſeit 
Abſchluß des letzten Bank⸗Ausweiſes, die Anlagen der Bank ſich 
eher vermindert haben, auch erwartet man, daß mit Beginn näch⸗ 
ser Woche wieder Regierungs⸗ Gelder durch hieſige Firmen der 
Börſe zugängig gemacht werden. Die Verbreitung dieſer Intentionen 
befeſtigte denn auch weſentlich die Haltung, und war die Beſſerung der Ge⸗ 
ſchäftstendenz eine fo ziemlich alle Gebiete umfaſſende. Die Speculations⸗ 
weribe zeigten ſich in gutem Verkehr und begegneten zu dem anfänglich 
ſtärker herabgeſetzten Courſe fo reger Kaufluſt, daß die Schlußnotirungen 
nur wenig von den geſtrigen Notizen abweichen. Beſonders wandte ſich der 
Verkehr den Franzoſen zu. Andere öͤſterreichiſche Bahnen blieben 115 ſtill 
und erfuhren auch in den Courſen wenig Veränderung. Recht lebhaft gin⸗ 
gen öſterr. Fonds um, die zu niedrigeren Preiſen N Aufnahme fanden. 
5 Sromöftidhe Rente und Ital. gewannen nur 1 0 eachtung, auch Türken 
blieben bei feſter Haltung unverändert im Preiſe, Amerikaner gut behauptet, 
Von aug die Fonds waren ruſſiſche Staatswerthe beſonders rege, ob⸗ 
gleich auch dieſe am Courſe 5 inbuße gewonnen hatten. 72er und 
Fler Anleihe, Bodeneredit und Bahnen recht feſt. Preußiſche Fonds ſtill, 
aber in feſter Haltung. Deutſche Fonds blieben zu herabgeſetzlem Courſe 
gut zu laſſen, auch Prioritäten zeigten ſich feſt und lebhaft. Au 
dem Eiſenbahnactien⸗Markte könnte die Stimmung eher feſt genannt wer⸗ 
den, wenn nicht Athers d Blancoverkäufe, die jedoch 19055 eingeſtellt wur⸗ 
den, die Spuren ihres Druckes 1 hätten. Das Prämiengeſchäft 
zeigte für Bahnen einige 1 eit; von Bankactien waren nur Jachmann 
belebt. Die Stimmung für Bankactien war im Allgemeinen matt, beſſerte 
ſich aber zum Schluß auch etwas. Sehr belebt waren die alten Actien der 
Centralbank für Bauten, die 27 pCt. im Courſe anzogen. auch junge Actien 
der Bank fanden reichlich Nehmer. Preußiſche Creditanſtalt 5 9 
Jachmann unverändert aber belebt, ferner B e- und Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft gut zu laſſen, Breslauer Bankactien matt und nach⸗ 
gebend. Aſchaffenburger Bank 121%. Induſtriepapiere wenig feſt und 
ſtill. Montanwerthe meiſt weichend. Germania 1137, Chemiſche Union 
104, Dannenberg chemiſche Kattunfabrik 66, Magdeburg 120% bez. 


\ (Bank⸗ u. 9.3.) 
5 11,256 fl., Mehreinnahme 1521 fl 
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Paris, 3. April. [Bankausweis.] Baarvorrath 808 Millionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2184 Mill. 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 32 Mil. Notenumlauf 2782 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 154 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 205 Mill. 


5 London, 3. April. [Bankausweis.] Total⸗Reſerve 12,136,509 Pfd. 
St., Notenumlauf 26,110,085 Pfd. St., Baarvorrath 23,246,594 Pfd. St., 

Portefeuille 28,810,207 Pf. St., Guthaben der Privaten 19,736,746 Bid. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 15,860,387 Pfd. St., Noten⸗Reſerve 11,351,035 
Pfd. St. Platzdiscont —. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Einige, Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. b 


April 3, 4. Nachm, 2 U. | Abbe. 10 U. | Morg, 60 U. 
Liuftdrud bei oo. 333 72 332,84 331% 48 
ftwärme: 574 + 377 + 303 
* Zimt N 2 64 2 ‚12 2 24 
Dunſtſattigung 82 pet. 76 pt. 83 pot. 
Lr N. 1 O. 0 S. 1 
ieee trübe. beiter. trübe, Nebel. 


Breslau, 4. April. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 15 F. 8 Z. U.⸗B. — F. 11 B. 
Kelegraphiſche Depeſchen. 


} (Aus Wolſſes Telegr.⸗Buxean.) 

2 Verſailles, 3. April, Abends. Nattonalverfammlung. Nach Ver: 
lleſung der das Präſidium ablehnenden Eingabe Grevy's wird die 
Präſidentenwahl auf morgen anberaumt. Die Geſetzvorlage über die 
Lyoner Munieſpalität wird fortberathen. Der Miniſter des Innern 
ſchließt ſich den Commiſſionsanträgen als eine proviſoriſche Löſung der 
Frage an. Die Verſammlung beſchließt mit 448 gegen 203 Stimmen 
das Eingehen auf die Vorlage und tritt nunmehr in die Berathung 
der Artikel ein. 

Brüſſel, 3. April. Deputirtenverſammlung. In der fortgeſetzten 
Debatte in der Eiſenbahnangelegenheit, in welcher geſtern verſchiedene 
Redner für einen Ankauf ſämmilicher Privatbahnen durch den Staat 
ſich ausgeſprochen hatten, zeigte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Moncheur, an, daß die Regierung ſehr geneigt ſei, alle oder wenig⸗ 
ſtens faſt alle frühere Eiſenbahnen wieder zu erwerben. Dieſelbe 
ſuche neue Negociationen über den Wiederankauf des großen Central⸗ 
Eiſenbahnnetzes anzuknüpfen und ſei mit den Vorarbeiten für den 
Wiedererwerb der Eiſenbahn nach Weſtflandern eifrig beſchäftigt. — 
Zur Feſtſtellung der Haftflichtigkelt des Staates in Betreff der bei dem 
Eiſenbahn⸗Transport vorkommenden Schäden und Unglücksfälle will, 
dem Vernehmen nach, das Minifterium einen beſonderen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen. 
Nom, 3. April. Das anhaltende Unwohlſein des Papſtes iſt 
durch eine Erkältung herbeigeführt und beſteht in katarrhaliſchen 
Affeetionen, verbunden mit ſchmerzhaften Empfindungen in den Ge: 
lenken; als Beſorgniß erregend wird daſſelbe nicht angeſehen. Die 
Aerzte haben angeordnet, daß der Papſt ſich mehrere Tage hindurch 
des üblichen öffentlichen Empfanges enthalten möge. — In der De⸗ 
pulirtenkammer gelangte heute der Bericht der Commiſſton für das 
Geeſetz über die religtöſen Korperſchaften zur Vertheilung. 

London, 3. April. Die Königin hat heute morgen der Gräfin 
Bernſtorff einen Condolenzbeſuch abgeſtattet; der geſtrigen Begräbniß⸗ 
Feier wohnten Gladſtone und Frau bei. ; 
Melbourne, 31. März. Mit dem Dampfer „Bangalor“ find 

68,000 Unzen Gold und 67,000 Pfd. Sterl. in Gold für Europa 


eines Angriffs auf das Caſſattons⸗Departement verboten. 


eweilige Geſchäft abwickelt. Der heutige 


dienſte befreit bleiben ſollen, nunmehr definitiv angenommen worden. 


Bukareſt, 3. April. Die amtliche Zeitung meldet, daß in Giur⸗ 
gewo die Ruhe wieder hergeſtellt iſt. 


Berliner Börse vom 3. April 1873. 


Wechsel- Coarse. 


Ausländische Fonds. 


Kisenbahn-Stamm-Aotlen. 


2 Divid, pro| 187 872 25 
Amsterdam250Fl.] k. B. 1 139% bz. Aachen-Mastricht | 2] — 4 5 be 8. 
o. do. 2 K. 4 188% or, erg. Märkische 14 — je ee do 
Hamburg 300 Mk,|k.8.|4 | — — Berlin-Anhalt, „ . |18 — 4 195% os 
d. do, 2M. 4 — — Berlin-Gönlitz, . . | 0 — 4 110 oz G. 
London I Let, 3 M. 3½ 6,20%, ba. | Berlin-Hamburg. 10% 12 4 226 bz 6 
Paris 300 Fron. . 2 M.] | — - Borl.-Poted.-Magd. 14 1 189%, ba € 
Wien 150 Fl. 6 T. 0 | 91% px. Berlin-Btettin . | 12%, 3 1390% be 
do. do. . 2 M. s 90% br Böhm. Westbahn | 8 — ſe |166 IR bz 
Augsburg 100 Fl. 2 M.] 4 56 27 G Breslan-NFreib. . — 4 116% bz 
Leipzig 100 Thir, 8 T. 4% 93%, 6. de, neu] — — |5 |108% bs E 
do,. do 2 . % - Oöin- Minden . . 1s — ( 187 026 
Frankf. a. M. 100 El. 2 M.] 5 — — de. do, nene 5 — |5 118% dz 
Petersburg 00 SR. 3 M. 6%½ 8414 bs. Dux-Bodenbach B 5 — 6 63 o 8 
Warschau 90 8R. |8 T. s | 81% ba. Gal. O.-Ludw.-B . | 5% — 5 102% dz 
Bremen 8 T. Is Halle-Sorau Gubenf 4 — 4 62 dz B 
Hannover-Altsnb. 5 — 5 7% bz 
Kaschau-Oderberg| 5 — 8 79% bz B 
0 No = f 595 1 b G. 
Ludwigak.-Bonb. — 4 de 
Fonds und Geld-Oourse. Hier. Toner 107 | — 8 b. 8 
2 Magdeb,-Halborat, | 8% — 4 |133 ba B. 
Freiw. Staats-Anleihe [44] — — Magäeb,-Leipzig . 16% — 4 204% bz 
Stasts-Anl. 4½ %ige 13 100 ½ bz. do. Lat, B.] 4 — 4 100% bz 
ito consolid. 4% 104 nz. Mainz-Ludwigabat.] 11 — 4 166 0% 
dito 4% ge 4 86% 8. Warsohl.-Märk. . 4 — 4 | 95% „ 
Btaats-Schuldscheine. 3½ 89%, ba. NdrschL-Zweigh., | 5 — 5 — 
Präm. Anleihe v. 1855 3½ 128 f. Oberschles. A, u. C. 13 — 13412173, be 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 11% bz. 0. Hat = 30 115 ba 
Cöln-Mind. Prämiensch]3% | 94, nz. Oestr.-Fr.-Bt.-B. |12 — 6 120245 2 
Berliner . . 2½ 99% ba Osster,-Nordwesth| 5 — 6 |[131%, b 
2 Lentral-Boden-Or. 8 | — — Oestr. südl. St. B.“ 4 — 16 115½ bz 
2) do. Unkündb. 5 [104% bz. Ostpreuss, Südb,. | 0 — 4 | 47%, be 
5 \Pommersche, ... 3% 81%, bs Rechte O.-U.-Behr| 3 — s 126 bz 
3 Posensche 490% br. Beichonberg-Pard.| 48 — Is] 79 bz 8 
5 6 in * 
Schlesische... q 43% 81½ be. Rheinische ,... 410 — 147% dz 
9 Kur- u. Neumärk, 4 | 95% B. Rhein-Nahe- Bahn 0 — 4 44% be d 
Pommersche. 44 85 ½% G Bumän, Eisoub. 5 0 — s | 45% or @ 
© Posensche 4 | 99% be. Schweiz.Weribahı.| 2 — 4 | 54% bz 
S4Preussische . . 4 | 9% 6. Stargard-Ponsnor | 4 — 4% 100% b 
2 MWesttäl. u. Rhein.“ | 98 K. Thüringer 10 — 4 140 nz G. 
4 Nan 88 i 4 De Warschau-Wien. |12 — 6 | 861% . 
ſchles ische N z.B, 
= Eisenbahn-Stamım-Prioritäts-Aotien. 
Bezrlin-Görlitzer . | 6 — 6 108 bz 
Berlin Nordbahn — — 5 | 67% bs G. 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 72% B. Breslau- Warschau! 6 — 15 163% 
Oldenburger Loose 387% bz. Halle-Sorau Guben 6 — 8 79% bz 
Hannover-Altenb. 5 — |5 | 80 7 ba B 
Koh fart-Falkonb] — — s | 914% be 
N Merk Posener „40 — |5 | 19% B 
Louiad’or 110 ½ ba. Dollars 1,11% @ rar 9 2 
Sovereigns 0.21 J b.. Ermd un. 9% be geh O. U. Rane, 8 N 137 d. 
Napoleons 6.10 ½ 8. Hegt. Bln, 2 1% be] Saal-Bahn. Sr 5 
imperials 5.15 ½ B. Rusg, Bkn, 81), br, e 


Bank- und Industrie-Papiore. 


AngloDeutscheBk 
Berliner Bank „ 


is” 


Zerl. Bankverein |16 
Berl. Kassen-Ver, 12% 


Berlin: Hand. 


G0. 12% 


Oest, Silberreute .. 4% 66 ½% bz. G. | Bari, Lombard-Bk 
do. Pepiorronte. . 4½ 64% ba e Berl. Maklor-Bonk 25 
do. Lott.-Anl. v. 60 |6 | 94% b 6. | Berl. Prod.-Makl-B.“ © 
do. 5er Präm.-Aul, |4 | 98%, 52. Berl. Wechslerbnk | 19% 
do. Credit-Loone , . |-- 121 us Brauaschw. Bank | 8 
do, 64er Loose... 101% bz Bros), Disc,-Bank 
de. Süberpfandbr, , |6%| 82 oz. Friedenthal u. O. |13 
Ptäb. d. Oest. Bd.-Or.-Gs.] ß 92 b Bresl.Handels- Ges.] — 
Wiener gilberpfandhr. 5 ½ 88 ½ baz Brosl. Maklorbaus! — 
Kuss, Präm.-Anl. v. 64 % 130 ½ ba. BresiMakl-Ver-BE| _ 
do, do. 1866 [ 128 „. BrProyWocheler ß.“ — 
do, Bod.-Ored-PIb., 90% ba. Brel. Wechslerbnk. 12 
Rugs.-Pol. Schatz-Obl, 4 | 76%, bz, Contr.-Bk. f. Gens. 12 
Poln, Plandbr. III. Em. 417 OoburgerCred.-Bk.|10%, 
Poln,Liquid.-Ptandbr, |4 | 641, bz. Danziger Priv,-Bk,| 7 
Amerik. 6% Anl,p,188216 | 96% bz.G, | Darmat. Greditb. . 16 
do, do. p. 1888 | 98», Darmet.Zettelbank| 8 
do. 580% Anleihe, s | 263%, 8 Dessauer 
Badische Präm,-Anl,. 4 110 oz, Deutsche Bank . | 8 
Baiersche 4% Anloihe 4 112% ba B Deutsche ntonsbk 11% 
Französische Bente . |5 86 B. Diss.-Com.-A. .. 
rar 1 N 5 | 8 1205 5 Genfer Bank. 
tal, Ta) 8 8. 2. G. 
Kaab- Grazer 100 Thir-I. 4 al es, dessen en 10% 
Bumänische Anleihe, |8 410% G d. Schustäru C. 10, 
Türkische Anleihe. s | 831% b-. Aeneas n, 
Ung.5%StBisenb.Anl. | Jg % dm | de Hordd, % 


Badische 38 FI.-Looss 40 B. 
Brounschw, Präm.-Anl. 25% etbzB, 
Schwedische 10 Thlr.-Loosse — — 


Hannovar'sche do, 
do. Disconto-Ek, 
Hessische Bank, 
Königsberger do. 
Landw.-B.Kwilech 
Leipz, Credit-Bnk. 


Bauk-Disoont 4 p 


Finnische 10 Thlr,-Zioose 10%, B. e e 
1 Magdeburger do.] 6% 
Meininger 40.12 
Moldauer Lds.-Bk. 17 
ANdrschl.Cassenver. 
Eisenbahn-Prioritäts-Actlen | Horäd. Arundor.-B| 8 
Oberlausitzer Bnk. 10 
Berg.-Mürk, Sorie II., 4% 9% ©. Oeat. Credit-Antion| 17 
do, III. v. Bt. 3½ f. 3% Ba a, Ostdeutsche Bent“ — 
40. do. 1. 4½ 89% ba. Ostd Producten- BE“ — 
do. Nordbahn |6 103 et ba. B. Posener Bank . 4% 
Breslau-Freib, Litt, D. 4½ 99 6. Pos, ProvWechalb.| -- 
do, do, G. 4% 99 G. Preuss. Bonk- Act. 12%½0 
do. do. H. 4½ 99 G. Pr. Bod.-Cr.-Act.- B14 
Oöln-Minden . . . III. 4 90 et bz. 9. Pr. Oentral-Bod. Or.] 9% 
do. do. do, 4½ 99% be. 0 Pr. Credit- Anstalt.“ — 
do, do. IV. [4 9 ½% ba. Frov-Wechsler-Bk| — 
do. . V. 4 90 os. Bäche, B. 60% I. 8.10 
Märkisch-Posener, .. 48 — — Sächs. Ored.-Baak|11 
Närschl,-Märkische, . 4 | #21, & Schles, Bank-Vor.|12 
do, do, III. | | 92 8. Schl.Vereins-Bank| — 
do. do, IV. 4½ 100 G. Thüringer Bank 9 
Ndrschl. Zweb.Lit, C. |5 997% bn. G. [ Ver.-Bk. Quistorp. 16 
do, do. D. 6 9975 be. G. Weimar. Bank . | 7 
Oberschles. 4. 44 — — Wiener Unionb enk 
do, 55 3% — — 
do. D 490% 8 Berl. Eisenb. Bed- 10% 
do. DP .. 44 90% G. Görlitzer a0. 0 
do. R.. 3½% 82% br. B Oberschles, do.] € 
do, 8 4½% 100 ½ et bz. G. Märk.SchlMasch-G| — 
do. 8.2 4½ 99% etbz.@. | Nordd, Papierfahr | S1/, 
do. 1418185 4½ 9% b.. Westend, Domm-G ie 
do . 5 10% bs. | Baltischer Lloyd. 10 
do. Briag-Neisse. 4% 984, be. G. Eresl. Bierbrauerei 
Oosel-Oderb, a 4 | 92% be. B do. verein. O elfab.“ — 
do. do III. 4% — — BrosLE-Wagenbau| 7 
de, do. IV, A| Erdm. Spinnerei, | — 
do, do.. 102%, bs. G. Hoffm's Wage.Fab.| — 
Ostpreuss, Südbahn , |5 101% G. 8. Act. Br. (Scholtz) 9 
Rochta-Oder-Ufer-B. . 102% et bz. B. do, Porzellan . | — 
Schiesw. Eisonbahn . 4½ 671% bz. B. Schl. Leinenindnet 10 
Stargurd-Pogen III. Em. 4, — — Schl. Tuchfabrik [il 
Lemberg- Czernowitz. s | TIP. do. Wagenb.Anst.| — 
do. do. II. 8 | 79% 55. Donnersmarkhütteſ — 
do. do. III. |$ 11 et bz. B.] Königs- u. Laurah. C2 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. |5 | 98%, de. B. | Lauchhammer. — 
do. do. neue e | 90%, d⸗ Merienhütte, ,. . = 
Raschau-Odorbarg .. 5 | 85 dz B, Minervs . Ö 
Kronpr. Rudolph-Bbn E | 86% b E. O. Schl Eisenwerke] — 
Mähr.-Schl. Centralbhn.|56 | 82 b. B. Bedenhütte — 
Ossterr,-Französischoe [s 1997 bB Schl. Kohleuwerk)| — 
0 do, neue 3 284 ½ bz, B. | Schles. Zinkb.-Act | 6 
do, südl. Staatsbhn. 3 251 5 B. do. St.-Pr.-Act.] 8 
do. neus 43 251, bz. Tamowitz, Bergb.] 8 
do. Obligationen. 5 | 87% be.. Hyp. Pfdb.d. Pr. Bo — 
Chemnitz-Komotau, . |5 | 94% e«tbz.B. | Pomm.Hyp.-Briefel — 
Prag-Dux. ..22.3. 862, bs. B. Goth.Präm.-Pindh| — 
Dux-Bodenbach,. ... |5 | 881% B. MeiningerfrämPfp| — 
Rockford Rock Island |7 | 31%, bz. Pr. Ayp.-Vers.-Act.|12 
Ung.Nordoatbahn , . . |6 | 75%, bz. B Schles, Teuervers. 20 
Ung. Ostbahn, s | 72%, 
Warschau-Wien II. [5 | 963, 8. 
do, III. IS 250 64 
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Lamburd-Zinahiss 6 pOt. 


Belegrapbifche Courſe und Borſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 


Paris, 3 April, 


Netzte 55, 85 


Nachmittags 3 Uhr. 


Schlutz⸗Courxſe.] Zpret 
Anleihe de 1871 89, 75. Anleihe de 1872 91, 05. Italien. 
dprocentige Rente 64, 85. dio. Tabais⸗Actien —, 
770, 00, de. neue 766, 25. Oeſterreich. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Actien 


Frauzoſen (geſtplt.) 


„ * 


Oeſterr. Nordweſtbahn 507, 50. Lombard Fiſendahn⸗Actien 443 75. bio. 
Prioritäten 256, 00. Türke de 1885 55, 55. do. de 1869 340, 00. Tarten⸗ 


ſonſe 173 75. Renee türtiſche Logſe — —. 
Golpagio —. 
London, 3. April, 4 Uhr N 


Aungeſt.) . 


Feſt 


f 6procent. Ber. St. pr. 1882 
achmittags. Conſols pr. Mai 93, 03. Spa⸗ 


„J dener Wechslerbank 119%. Dresdener Handelsbank 97. Sächſiſcher Bank⸗ 
„verein 106%. Oeſterr. Noten 91%. Lauchhammer 113%. — Matt 


759½. Raab⸗Grazer Looſe 83%. Lombarden 433. Italien. Reute 63 7 B. 


(Schlußbericht). en weichend, däniſcher 33%. Roggen matt, inländie 


finirtes Type weiß, loco 40½ bez. und Br. pr. April u. pr. Mai 40 bez. u. 
September⸗December 45 bez. u. Br. 


Petroleum, Standard white loco 17 Mk. & 17 


Br., 


"159, Thlr., feine Sorte 6% Thlr. bezahlt. 


% Tyir, 


iet —, — Italien iſche Sprocentige Reute 63%. Lombarden 17, 09. Mexi⸗ 
klarer —. Öpencent. Nullen de 1871 92. Sprocentige Ruſſen de 1872 
2%. Silber 59%. Nordv. Schatzſcheine —. Franzöſiſche Anleibe Mor⸗ 
gan Türk. Auleide de 1865 54, 09. Gprscent. Türk. Anleihe de 
1868 63 J. pCt. Türken⸗Bonds —. proc. Verein. St. or. 1882 92%, 
ne 67. Oeſterr. Bapierrente 65%. — Conſols feft, anderes 
ruhig, Geldfrage. 5 a 
1 en: ) Franzoſen 354 — ) Lombarden 201% — ) Credit: 
actien 4 5 
ankfurt a. M., 3. April, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ameri⸗ 
kaner 95%. Creditactien 356% per medio. 1860er Looſe 94%. Franzoſen 
354% per medio. Galizier —. Lombarden 201 ½ per medio. Silberrente 
66%. Papierrente —. Hahn'ſche Effectenbauk 134%. Deutſch⸗Oeſterr. Bank 
123%. Nordweſtbahn —. Bankactien 1009. Nationalbauk —. Meininger 
—. . Wechslerb. — Berl. Bankverein —. Schiff'ſche Bank 270. 


— Still. 

Dresden, 3. April, Vormittags. Crevit 203%. Lombarden 115%. 
Silberrente —. Sächſiſche Ereditbank 125. Sächſiſche Bank (alte) 151. 
do. (junge) 144½. Leipziger Credit 181. Dresdener Bank 104%. Dres⸗ 


att, 
Schluß feſter. . 1 
Pamburg, 3. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 102. Silberrente 66%. eiterr. 
Credii⸗Act. 305%. Oeſterr. 1860er Looſe 95%. Nordweſtb. 494%. Framoſen 


Pereind Bank 124%. Hahn ſche Effectenvank 133 Commerzbank 118. 
Nordd. Bank 184. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 172. Anglo⸗deutſche 
Hank 109%. bo. neue 105. Däniſche Landmagubank 103. Dortmunder 
Union 178%. Wiener Unionsbank —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
128. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Ankeihe 125 Amerikaniſche de 1882 91%. 
Silas f & 6 pet. Laurahütte 250. — Nach mehrfachen Schwankungen 

uß feſt. | 

Hamburg, 3. April, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.]. Oeſterr. Silber: 
rente —, —. Franzoſen —, —. Lombarden 432, 50—434 taliener 
63%. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deulſche 109, 50. Amerikaner 91%. Oeſterr. 
Creditactien 305, 75 — 306, 50. Oeſterr. Staatsbahn 761, 50. Hamburger 
Commerz⸗ u. Discontobank —, —. 3 Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Bergiſch⸗ 
W —. Köln⸗Mindner —. Laurahütte 254. Dortmunder 179. 


Hamburg, 3. April. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. April⸗Mai 126pfo. pr. 1000 Kilo netto 
251 Br., 250 Go., pr. Juli⸗Auguſt 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 247 Br., 
246 Gb., pr. Auguſt⸗September 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 244 Br., 243 
Od. — foggen pr. April⸗Mai 1000 Kilos netto 152 Br., 151 Gb., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kils 156 Br., 155 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilos 
aetts 155 Br., 154 Gd. — Hafer und Gerſte ſtill. — Rüböl feſt, loco 34, 
50, pr. Mai 22%, pr. October pr. 200 Pfd. 69%. — Spiritus ſtill, or. 
100 Liter 100 pet. pr. April und pr. April⸗Mai 43, pr. Auguſt⸗September 
46. — Laffee feſt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum matt, Standard white 


doc 18 Or. 17, 60 (Id., pr. April 16, 50 Go., pr. Auguſt⸗December 17, 


50 Gd. — Wetter: Sehr ſchön. = - 

Liverpool, 3. April, Vormittags. [(Pgumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tages⸗Import 31,000 B., 
davon 22,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 3. April, Nachm. [Baumwolle.] (Mittagsbericht) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Matt. ö 
. , Bibel, Orleans 9%, middl. amerikaniſche —, fair Dhollerah 6%, middl. 
fair Dhollera) 5%, good middl. Dhollerah 5%, middl. Dhollerag 4%, fair 
Bengal 4%, fair Broach —, new fair Domes 6%, good fair Domra 7%, 
fair Madras —, fair Pernam 10, fair Smyrna 7%, fair Egyptiſche 10. 

Köln, 3. April, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſter, hieſiger loco 8, 20, fremper loco 8, 17%, pr. Mai 8, 11%, pr. Juli 
8, 14%, pr. November 7, 24½. — Roggen behauptet, loco 5, 10, pr. Mai 
5, 7%, pr. Juli 5, 9, pr. November 5, 10%. — Rüböl höher, loco 12,0, 
pr. Mai 12 ¼1, pr. October 12750. — Leinöl loco 129,9. — Wetter: Schön. 

Pari, 3. April, Nachmitt. (Bronuctenmarts.] Ruvol ruhig, pr. 
April 90, 75, pr. Mai ⸗ Juni 91, 25, pr. September⸗December 92, 25. 
— Mehl ruhig, pr. April 69, 25, pr. Mai⸗Auguſt und pr. Juli⸗Auguſt 
70, 00. — Spiritus pr. April 53, 50. — Wetter: Schön. 3 

Amſterdam, 3. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. b Denken en 


* 
| 


Schlußbericht.) Weizen pr. Mai 366, pr. October 345. — Roggen pe. 
400 pr. October 194%. — Raps pr. April 397, pr. ctob 


Antwerpen, 3. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarklf 


2 
4 


Raf⸗ 


ſcher 19%. Hafer feſt, 
Antwerpen, 


Gerſte matt. 


chwediſcher 19%. 
il (Schluß bericht.) 


3. April. [Petroleummarkt.] 
pr. September 44 Br., pr. 
Weichend. 

Bremen, 3, April. 
Mk. 25 Pf. 


® Breslau, 4. April, 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 


6. Stimmung im Allgemeinen feſter, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten 


Preiſen. f 
Werzen war leicht verkäuflich, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% 
bis 8% Thlr., gelber 648% Tölr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt 
Roggen in feinen Qualitäten gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% b 


Gerſte gut gefragt, br. 100 Kliogr. 5 — 5% Thlr., weiße 5% biz 


Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thle., feinſte Sorte Aber 

Notiz bezahlt. 5 a 
Erbſen matter, pr. 100 Kilogz. 45 ½% Tylr. ] 
Biden offerirt, pr. 100 Kilogr. 44 / Thlr. f 4 
Lupines gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 24, 3% Tolr., blaue 

24% big 3% Thlr. i \ A 
ohnen ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchleſſche 54 —6 Thle. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 5 % —5% Thir. 


Oelſagten fehr f 

Schlaglein ſehr feſt. : 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. — — 8 15 — 9 — — 
Winter⸗Raps .. 9 — — 9 5 — 9 17 86 
Winter⸗Rübſen 8 5 — 8 7 6 8 25 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 7 8 8 25 — 
Leindotter 7 — — 8 2 6 


— 7 
Rapskuchen offerirt, ſchleſiſche 68 —70 Sgr. pr. 50 Kilogr. n 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 8790 Sar. pr. 50 Kilogr. . 
Kleeſgat ſchleppender Umſatz, rothe 12—16 / Thlr. pr. 50 Kilogr., weil 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 9 
Thymothee vernachläßigt, 8 —9½ Thlr. pr. 50 9 : 1 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sg 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


